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%n rinrrn
?ch hifc® ji'û gemeint an beinern Sarg,

2luf Blumen rnhfi bu meid; gebettet heute,
Unb tief ergriffen badjt' ich, ®'e f° farg

ZTur feine Blüten btr bas £eben ftreute.

Der (Eob erft mar's, ber bid; fo retd; gefdjmücft ;
Ben Kran3, ben btr bas £eben nie geboten,
(Er hat ihn fanft btr auf bas Ifaupt gebrücft,
Unb alles bläht unb buftet bei ber tEoten.

Bis bich ber Scßmerj ins £eid;entud; gehüllt,
Bu flagtefl nie, feft blieb bein UTnnb gefdjloffen ;
Und; heute fdjmeigt er, ba beut UJunfch erfüllt,
Ba aud; für bich, bu Urme, Blüten fproffeu.

81. Präget.

©in neue» Süilafntiörl.
»in amerifanifcher 2lrgt, ®r. Searneb, macht

über ein non ihm gur Inmenburtg ge=

bradâtes neueS Verfahren gur ©rgielmtg
oon Schlaf bei porjjanbener Sdjlaflofig»

feit folgenbe intereffante unb eigenen ©erfutheS
tperte Mitteilungen :

©in Sturg beim erften SluSritt mit einem
neu gefauften ißferbe im galjre 1883 mar bie
Urfa^e einer hartnScügen SChlafloftgfeit, mel<he
mid) Jtoartg, ber IßrapiS gu entfagen. gd) pro»
bierte nicht erft bie fjülfSmittel ber Sipothefe,
fonbern griff gu einfachen ©erfahrungSmeifen.
$eißeS, faites SOBaffer in allen SlnmenbungSformen,
grottieren,2lbänberungen ber©iätunb im fonftigen
Serhalten, kßrperübungen ber perfdjiebenften 2lrt,
ein Spagiergang im greien por SdjlafenSgeit,
lange, tiefe Sltemgöge mit ober ohne Methobe
ber geiftigen 2lblenfung, furg äße porgebrachten
Utatfdjlüge mürben perfudjt, aber oergebenS. geh
überlegte : 2BaS ift gu thun, um in bem Sefjirn
bie franfen gelten umguftimmen, meldje ben Schlaf
ftßren? kann nicht eine Segenmirfung in Sang
gefegt merben, metdhe baS Sleidjgemicht in ber
©lutftrßmung unb in ben öitalen Vorgängen
mieber herfteßt, fo baß ber Sdhlaf ungetrübt gu
ftanbe gebracht merben fann? gn biefem ©e=

ftreben epperimentierte unb probierte ich ntit ber

JBißenS» unb ißhtSfelfraft in ber SdjlafenSgeit
bie perfchiebenften ©erfahren, geh perfuchte 2ln=

fpannungen unb ©rfdjlaffungen unb gelangte gu
bem Schluß, baß eine fpftematifche, roohlgeorbnete
©tetljobe ber ©iuSÏel» unb ßterpenfpannung bie

©ebingungen gum Schlafen herbeiführen mürbe,
einen gemiffen Srab geiftiger unb fßrperliiher
UMbigfeit, bie bem S^laf porhergeht unb ihn
bebingt. ÜDteine ßliethobe, meldte bie natürlichen
©orbebingungen be§ Schlafes in ©egug auf ®iä=
tetif unb |>pgieine porauëfe^t, geflieht fotgenber=
ma|en: gn ber ©üctenlage fuche ich baê ®opf=
unb gufjenbe burch Streifen unb §eben be§

Äßrperä gleichermaßen gu erreichen. ®iefe £ßrper=
bemegung feßt piele MuSfeln in SThätigfeit, bie
mfihrenb be§ 5Eage§ nicht in Slftion getreten finb.
gCh hebe nun ben Äopf um etma einen 3°^
eine ©emegung, bie auf bie ®auer Slnftrengung
foftet. ®IeiChgeitig bringe iCh bie unmißfürliChen
2ltembemegungen in ein langfantereê Slempo unb
gu grßßerer ©ertiefung. geh feße etma fedjë ober
a (ht ©inatmungen tief unb poß an Steße pon
etma feihgehn pro Minute, gebe ©inatmung mirb
gegdhlt- ßtaCh 2lblauf pou gehn bis gmangig mirb
ber Äopf fo fChtoer, baß er nicht mehr frei ge*
halten merben fann. ßlian lege ihn nieber. Stritt
ber Schlaf nitht ein, fo mirb ber redete guß unb
mit ihm bie ©ettbede um einen ober mehrere goß
pon ber Sagerftdtte gehoben, ba§ Streifen be§

jfßrperd naCh bem £opf= unb gußenbe, ba§ gdhlen
ber ©inatmungößemegungen fortgefe^t. ©alb be=

ginnt ber guß gleich mie ber Äopf bie eigene
Sdjmere gu fühlen unb fenft fi<h. 5tritt S^laf
noCh niCht ein, fo mieberholt man baêfelbe ©er=
fahren mit bem linfen guß. ®iefe Rehungen
unb Settfungen merben fortgefe^t, mdhrenb bie

©efpirationsbemegungen ba§ ®ange mie ein Uhr=
merf regeln, bi§ audh bicfeS feinen gemßhnliCheu
®ang annimmt, gm meitern fann ba§ §eben
beê Âopfeê unb eines gußeä in ber reihten unb
linfen Seitenlage gefdjehen, ßi§ ßJiübigfeit eintritt
unb Schlaf folgt, „geh fenne," fagt ®r. Sear=

neb, „fein einfachere^, naturgemäßeres unb fiche-
rereë ©erfahren gur ©rgielung eines gefunben
SChlafeS. ©nergie unb Uebung finb unerläßliche
©runbbebingungen. ®er 5träge mirb fiel) ^tegvi

niCht entfChließen. Sludj Chronifihe Äranfheiten
aßer 2lrt bilben eine Äontrainbifation. gm übrigen
fßnnen bie Uebungen je nach bem firäfteguftanb
beS gnbioibuumS aßgefürgt, perlängert, mobiß=
giert, inSbefonbere fann baS §eben beS ÄßrperS
burCh bie ©îuSfitlatur beS 2lrmS unterftü^t merben.
©aS (Siefühl ber ©rmübung unb nathfolgenben
Schläfrigfeit muß über bie geitbauer unb ben
®rab ber aufgumenbenben fßrperliChen unb geifti=

gen 2lnfpannung entfCheiben. ©S gibt eine große

©îenge pon ßJCenfchen, meldje bie ©ebanfenjagb
nach bem Ufingen, (Seiingen, fomie nadj ben ©nt=

täufChungen beS ïageS niCht fdjlafen läßt. Slßen

biefen ift ein ©erfudj biefer fombinierten ßlfethobe
ber ©ethätigung ber 2ßißen3= unb UJluSfelfraft
gu empfehlen.

©rinttBrun^Bn an amBriftanlfdiB ^nfBte.
(@AIu6.)

it ©eginn beS ©fahleS tritt ®rabeS=

ftiße ein, als menn biefelbe burCh einen

ipiafatparagraphen befohlen märe, unb
nur baS klappern pon ©feffet unb

®abel läßt unS ben ©ifer erraten, mit bem bie

oorgefefjten Speifen pertilgt merben; benn jeber
ftopft fo rafdj er fann feine portion in fiCh, Pon
©emütliChfeit unb ©ifchunterhaltung feine Spur.

gm Uforben finb bie „waiters" immer SBeiße,

im Süben meift ßJfulatten ober Ufeger, aber in
jebem gaße immer Ißrathtepemplare ihrer Ufaffe.
©or aßem aber geigt ber „waiter" auch nicht
ben leifeften Slnflug oon Serpilität in feinem
©enehmen, ba gibt eS feine glattrafierten Ober»

lippen unb „©oteletteS". ©in mßglichft eleganter,
forgfältig gepflegter Schnurrbart mit füljn auf»
gebrehten Spißen gibt bem (Sefichte einen arifto=
fratifChen, nonchalanten îluSbrucf, unb befonberS
bie fchmargen „waiters" fChauen oft gleiih fdjmar»
gen Majeftäten auS, fo baß man fiCh oft mun=
bert, baß biefe eleganten ©rfdjeinungen eS nicht
unter ihrer SBütbe halten, fiih um ïifch unb

Stuhl für uns arme ©rbgeborene umgufefjauen.

gn Heineren Stäbten merben bie „waiters" burch

meibliChe Gräfte pertreten. §aben fChon bie „chief-
waiters" etmaS königliches in ihrem Sluftreten,
maS foßen mir bann oon biefen „waitresses"
beS UforbenS, OftenS unb SöeftenS ber Union
erft fagen? UliChtS geht über ben fßnigliChen
îlnftanb, mit meinem fie fid) unter ihren oft
bunt gufammengemürfelten Säften bemegen. ®ie
„waitress" ift natürlich „divinely tall" unb

„most-divinely fair", unb bie gu biefer Steßung
erforberlidje elegante gigur unb Sihßnheit wirb
noCh erhßht burch ctae ntßgliChft funftreiChe

©oiffure oon SßdChen, Utoßen, §aarpfeilen u. f. m.

3lßerbingS ift aud) biefe 5Erad)t eine 2lrt Sioree,

jebenfaßS aber fehr emangipiert. SJtandje biefer
©amen mürbe in kßniginnenroßen felbft auf
grßßeren ©ühnen gurore machen, ©tit melCher
feürbe naht fie fi<h bem Safte, ihn nur mit
einem gleichgültigen ©liefe ftreifenb, mit meldjer
©legang placiert fie an unferm ijßlafe fßteffer,
Säbel unb Sßffel unb mie pomehm naChläffig,
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An einem Sarge.
-ch habe still geweint an deinem Sarg,

Auf Blumen ruhst du weich gebettet heute,
Und tief ergriffen dacht' ich, wie so karg

Nur seine Blüten dir das leben streute.

Der Tod erst war's, der dich so reich geschmückt;
Den Kranz, den dir das leben nie geboten,
<Lr hat ihn sanft dir auf das Haupt gedrückt,
Und alles blüht und duftet bei der Toten.

Bis dich der Schmerz ins Leichentuch gehüllt.
Du klagtest nie, fest blieb dein Mund geschlossen;
Auch heute schweigt er, da dein Wunsch erfüllt,
Da auch für dich, du Arme, Blüten sprossen.

A, Träger.

Ein neues Schlafmittel.

»in amerikanischer Arzt, Dr. Learned, macht
über ein von ihm zur Anwendung
gebrachtes neues Verfahren zur Erzielung
von Schlaf bei vorhandener Schlaflosigkeit

folgende interessante und eigenen Versuches
werte Mitteilungen:

Ein Sturz beim ersten Ausritt mit einem
neu gekauften Pferde im Jahre 1883 war die
Ursache einer hartnäckigen Schlaflosigkeit, welche
mich zwang, der Praxis zu entsagen. Ich
probierte nicht erst die Hülfsmittel der Apotheke,
sondern griff zu einfachen Verfahrungsweisen.
Heißes, kaltes Wasser in allen Anwendungsformen,
Frottieren,Abänderungen derDiätund im sonstigen
Verhalten, Körperübungen der verschiedensten Art,
ein Spaziergang im Freien vor Schlafenszeit,
lange, tiefe Atemzüge mit oder ohne Methode
der geistigen Ablenkung, kurz alle vorgebrachten
Ratschläge wurden versucht, aber vergebens. Ich
überlegte: Was ist zu thun, um in dem Gehirn
die kranken Zellen umzustimmen, welche den Schlaf
stören? Kann nicht eine Gegenwirkung in Gang
gesetzt werden, welche das Gleichgewicht in der
Blutströmung und in den vitalen Vorgängen
wieder herstellt, so daß der Schlaf ungetrübt zu
stände gebracht werden kann? In diesem
Bestreben experimentierte und probierte ich mit der

Willens- und Muskelkraft in der Schlafenszeit
die verschiedensten Verfahren. Ich versuchte
Anspannungen und Erschlaffungen und gelangte zu
dem Schluß, daß eine systematische, wohlgeordnete
Methode der Muskel- und Nervenspannung die

Bedingungen zum Schlafen herbeiführen würde,
einen gewissen Grad geistiger und körperlicher
Müdigkeit, die dem Schlaf vorhergeht und ihn
bedingt. Meine Methode, welche die natürlichen
Vorbedingungen des Schlafes in Bezug auf Diätetik

und Hygieine voraussetzt, geschieht folgendermaßen:

In der Rückenlage suche ich das Kopf-
und Fußende durch Strecken und Heben des

Körpers gleichermaßen zu erreichen. Diese
Körperbewegung setzt viele Muskeln in Thätigkeit, die
während des Tages nicht in Aktion getreten sind.
Ich hebe nun den Kopf um etwa einen Zoll,
eine Bewegung, die auf die Dauer Anstrengung
kostet. Gleichzeitig bringe ich die unwillkürlichen
Atembewegungen in ein langsameres Tempo und
zu größerer Vertiefung. Ich setze etwa sechs oder
acht Einatmungen tief und voll an Stelle von
etwa sechzehn pro Minute. Jede Einatmung wird
gezählt. Nach Ablauf von zehn bis zwanzig wird
der Kopf so schwer, daß er nicht mehr frei
gehalten werden kann. Man lege ihn nieder. Tritt
der Schlaf nicht ein, so wird der rechte Fuß und
mit ihm die Bettdecke um einen oder mehrere Zoll
von der Lagerstätte gehoben, das Strecken des

Körpers nach dem Kopf- und Fußende, das Zählen
der Einatmungsbewegungen fortgesetzt. Bald
beginnt der Fuß gleich wie der Kopf die eigene
Schwere zu fühlen und senkt sich. Tritt Schlaf
noch nicht ein, so wiederholt man dasselbe
Verfahren mit dem linken Fuß. Diese Hebungen
und Senkungen werden fortgesetzt, während die

Respirationsbewegungen das Ganze wie ein
Uhrwerk regeln, bis auch dieses seinen gewöhnlichen
Gang annimmt. Im weitern kann das Heben
des Kopfes und eines Fußes in der rechten und
linken Seitenlage geschehen, bis Müdigkeit eintritt
und Schlaf folgt. „Ich kenne," sagt Dr. Learned,

„kein einfacheres, naturgemäßeres und
sichereres Verfahren zur Erzielung eines gesunden
Schlafes. Energie und Uebung sind unerläßliche
Grundbedingungen. Der Träge wird sich hiezu
nicht entschließen. Auch chronische Krankheiten
aller Art bilden eine Kontraindikation. Im übrigen
können die Uebungen je nach dem Kräftezustand
des Individuums abgekürzt, verlängert, modifiziert,

insbesondere kann das Heben des Körpers
durch die Muskulatur des Arms unterstützt werden.
Das Gefühl der Ermüdung und nachfolgenden
Schläfrigkeit muß über die Zeitdauer und den
Grad der aufzuwendenden körperlichen und geisti¬

gen Anspannung entscheiden. Es gibt eine große

Menge von Menschen, welche die Gedankenjagd
nach dem Ringen, Gelingen, sowie nach den

Enttäuschungen des Tages nicht schlafen läßt. Allen
diesen ist ein Versuch dieser kombinierten Methode
der Bethätigung der Willens- und Muskelkraft
zu empfehlen.

Erinnerungen an amerikanische Hotels.
(Schluß.)

it Beginn des Mahles tritt Grabesstille

ein, als wenn dieselbe durch einen

Plakatparagraphen befohlen wäre, und

nur das Klappern von Messer und
Gabel läßt uns den Eifer erraten, mit dem die

vorgesetzten Speisen vertilgt werden; denn jeder
stopft so rasch er kann seine Portion in sich, von
Gemütlichkeit und Tischunterhaltung keine Spur.

Im Norden sind die „vaiters" immer Weiße,
im Süden meist Mulatten oder Neger, aber in
jedem Falle immer Prachtexemplare ihrer Rasse.

Vor allem aber zeigt der ,,vàr" auch nicht
den leisesten Auslug von Servilität in seinem

Benehmen, da gibt es keine glattrasierten
Oberlippen und „Côtelettes". Ein möglichst eleganter,
sorgfältig gepflegter Schnurrbart mit kühn
aufgedrehten Spitzen gibt dem Gesichte einen
aristokratischen, nonchalanten Ausdruck, und besonders
die schwarzen „vàr8" schauen oft gleich schwarzen

Majestäten aus, so daß man sich oft wundert,

daß diese eleganten Erscheinungen es nicht
unter ihrer Würde halten, sich um Tisch und

Stuhl für uns arme Erdgeborene umzuschauen.

In kleineren Städten werden die „vsài-8" durch

weibliche Kräfte vertreten. Haben schon die ,,àiek-
vaitors" etwas Königliches in ihrem Austreten,
was sollen wir dann von diesen ,,vîà68868"
des Nordens, Ostens und Westens der Union
erst sagen? Nichts geht über den königlichen
Anstand, mit welchem sie sich unter ihren oft
bunt zusammengewürfelten Gästen bewegen. Die
„vs,iti'k88" ist natürlich „àivinà tall" und

„wo8t-(tivinkl^ kair", und die zu dieser Stellung
erforderliche elegante Figur und Schönheit wird
noch erhöht durch eine möglichst kunstreiche

Coiffure von Löckchen, Rollen, Haarpfeilen u. s. w.
Allerdings ist auch diese Tracht eine Art Livree,
jedenfalls aber sehr emanzipiert. Manche dieser
Damen würde in Königinnenrollen selbst auf
größeren Bühnen Furore machen. Mit welcher
Würde naht sie sich dem Gaste, ihn nur mit
einem gleichgültigen Blicke streifend, mit welcher

Eleganz placiert sie an unserm Platz Messer,
Gabel und Löffel und wie vornehm nachlässig,
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urtë f)aI6 bcit Etüden gubrehenb, rnac^t fie un§
mit ben ©eheimniffen bes „fUtenuS" befannt.

2Ba§ jebetn äfihetifch feinfüljlenben OJtenfdben

unangenehm auffallen wirb, ba§ ift bie finnlofe
23erfcf!u>enbung, bie Bei amerifanifcfien 3Jtahl=
geiten mit ben ©peifen getrieben wirb. ©§ ift
bireft eïelljaft angufdjauen, wie ein 3}an!ee bei
einer fïïtahlgeit mehr ©peifen, befonberS gleifclj,
auf feinem ©eEer gufe|t, offne felbft einmal oiel
baoon gu genießen, als ausreichen mürbe, brei
bis nier Hungrige fatt gu magert.

3fn ben großen Hotels gibt eS minbeftenS
fünf bis fecffS ©änge, „dishes". Unb bei jebem
©ang ïann man beobachten, wie faft alle 2ln*
wefenben fid) minbeftenS eine brei* bis oiermal
grünere portion auf ihre Steiler häufen, als felbft
ein wahrer ©jgïûnftler bewältigen ïônnte. ©a
eS fiel) ja gang gleich bleibt, ob ber (Saft oiel
ober wenig nimmt, fo ift biefer (Gebrauch alfo
nur eine hüfglidje unb tlfßridhte Unfitte, unb wir
redjnen nicht gu oiel, wenn wir annehmen, baff
aus biefen SlbfäHen eines eingigen großen Rotels
gut 500 Slrme täglich gefpeift werben formten,
unb wir gweifeln audh ebenfomenig, baff man
biefe 500 Olrme in ©Ijtcago, Otero 3)or! rc. auf*
treiben ïônnte.

2ßaS nun gum ©djlufg nod) bie Koftfpielig*
!eit beS EteifenS unb beS ^otellebenS in 2tmeriïa
anbelangt, fo herrfdjen barüber bei uns in
Suropa gang falfdfe SSorftellungen. ®ut, Klei*
bung, SBofjnung unb ©ienftbotenlofjn, baS ift alles
bebeutenb teurer als bei unS; aber baS fjotelleben
unb baS Reifen g. 33. in (fßuEmannS SBaggon
ift jebenfatlS fomfortabler unb minbeftenS ebenfo
biEig in 3lmeri!a wie in Snglanb. Qahlt man
bodj in ©elmonicoS in Otew 3jort, ©fjornbpïe
in 33ofton, Eticfjelieu in ©fficago täglich nur 4
bis 5 SDolIarS, unb wo finbet man für benfelben
spreis in ©uropa biefen faft unfinnigen SupuS
in ber 3IuSftattung, 33ebienung unb 33ewirtung
3fm fdjlechteften Stufe ftehen unter allen §otelS
bie SBirginienS; aber felbft in ben fdfmu&igften
reidht man nach jeber SEtafjlgeit bem (Safte ein
©las SBaffer gum SUtunbauSfpülen, ein echt

ameriïanifdher ©ebraudfj, nidht gang dftfjetifdh,
aber jebenfatlS fejfr gefunbheitfßrbernb.

Pie
oiele Kranïfjeiten burd) anhalten*

ben ©ritd beS ©cfjuhtoerïS oer*
urfacht werben, füllte eigentlich längft
beïannt fein; wirb aber leiber äugen*

fdjeinlidj nie fo beachtet, wie eS wünfdjenSwert
wäre, ©a gibt eS guerft bie „Hühneraugen",
bie ïeineSroegS nach öem ©eflügel fo genannt
werben, fonbern oott bem altbeutfcljen Sßorte
„hörnin", b. ff. hornig (hornartig), ben Stamen
erhalten hüben unb eingig nur burd) fortwähren*
beS ©rüden ber gufjbetleibung entftefjen. ©benfo
finb aber auch öl® „Sr oftballen", bie fich
allemal bei eintretender Sßinterfälte einftetlen,
eine golge beS gu engen unb gu wenig warmen
©chuhwerïS, wenn nicht gar ber naffen ©triirn*
pfe, in benen leiber fc|on bie ©djulïinber oft
ftunbenlang f t ij e n, was natürlich noch oiel
fctjäblicher ift, als barin fjerumgufpringen.

Hier barf man nun wohl mit Stecht fragen,
warum burdjnäfjte Hanbfdjuhe immer fofort
abgegogen werben, wüljrenb man ben g ü jj e n
gern eine langbauernbe ©urdjïâltung unb ©urch*
näffung gumutet? — 33iel beffer ift eS, oöEig
barfuß bireït im Schnee gu laufen, als mit naffen
ober nur feuchten unb ïalten güfjen gu flehen
ober gu fijgen; wobei noch ttt 33etracht ïommt,
bafg gefchloffene Stäume am 33oben oft 20 ©rab
OBürme weniger haben als an ber ©ede. SDtan

tann aber angefidfitS ber oielen Kranïljeiten,
bie eingig burdf) ©rlältung ber güfje unb
33eine ergeugt werben, gar nicht genug anem*
pfehlen, fic| bagegeu gu fctjü^en ; wenn auch ber
bßfe ©djlenbrtan in biefer, wie in jeber anbern
Hinfttht wohl fchwer gu befiegen fein wirb, ©chon
ber grofje (ßhilofoph g. Kant oerlangte, baff
man täglich öle $üfge mit ïaltem SBaffer ab*
reibe unb bann allemal gang frifdj gewafdjene
unb getrocfnete wollene Strümpfe angiehe. Steibung
ber ©ohlen unb SJiaffage thun ebenfalls gute
Söirfung ; oor allem foil man aber recht weite
warme ©cïjuhe mit bicfem, lebernem ©ohlenwerï

tragen. Hat man für le&tereS geforgt, fo foil
ber Schuf ober ©tiefet felbft nicht aus Seber,
fonbern lieber aus poröfem 38 oll en ft off ober

(ßelgwer! gefertigt (ober fo wenfgftenS gefüttert
fein.

Hei§e ©anbïaften unb ähnliches finb
überbieS lange ©i^enben fowohl gu Haufe,
auf ber ©ifenbahn gu empfehlen. Stujjerbem be*

hergige man bie3Borte: ,,©S würbe alles beffer
gehen, wenn man mehr ginge!"

(Etire îlausfjaltungsfrfiule in ïicr
franjö^päißn SdîhîB ij.

®ie ftaatliche Hau§ha'tung§fcd11^e @enf
gewinnt forttaufenb an SluSbehnung unb 33e*

beutung. ©aS erfte gahr ihres 33eftehenS geigte
eine @<hülergaljl oon 150, baS gweite 250 unb
baS britte gäljlt bereits fdjon 300, unb eS ïonn*
ten aus SDtangel an Staum bei weitem nicht alle
Slnmelbungen beriidfichtigt werben, ©egenwärtig
ift bie ©chule räumlich noch auf brei Schul*
häufer oerteitt, nächfteS galjr begieht fte ihren
eigenen ©djutpalaft, wo altes aufs gwedmä^igfte
eingerichtet wirb. 3ln ber ©chule wirïen nicht
weniger als 25 Seljrer unb Sehrerinnen. ®ie
©chüierinen finb auf 6 erfte, 4 gweite unb 3
britte klaffen oerteitt, im welchen wiffenfchaftlich
unb praïtifd) bie gefamte HauêWrun9 i" ben

oerfdjiebenen ©hâtigïeiten gelefrt wirb. 2lb=

wechfelnb wirb baS lochen, baS SBafdjen, ©tät*
ten, Jîleibermachen, bie ^Buchführung, baS gliden,
bie Jîorrefponbeng unb Äonoerfation in beutfcher
unb frangßftfcher ©prache, bie ©eographie u. f. w.
gelehrt. Sluch eine HanbelSïlaffe befifet bie ©cfule,
wo grünblich alles gelehrt wirb, was eine ©ochter
braucht, um fpäter als Äomptoiriftin eine ©teile
oerfehen gu tönnen. Unb — was baS 33e=

merïenSwertefte ift — ber. 33efudj aller biefer
klaffen ïann burchauS unentgeltlich gefchehen.

gürwahr ein fchöner 33eweiS oon ber opfer*
willigen unb einftdjtigen ©chulfreunblichfeit ©enfs.

KräffBitErbraudt beim Habjalfrat.
©trter ber jüngerrt (phpflofogeti, £>err ®r. 8eo

3un^, hat ba§ ®er£)âttmê ber Straft, bie ein Stabler
oerbraud)t, gu berjenigen, bie beim SDtarfcfjierett auf*
geroanbt wirb, feftgeftetlt. ®er Straftoerbraud) tourbe
ermittelt buret) ba§ Quantum ©auerftoff, ba§ bei ben
in grage ftehenben ÎCrbeitSIetjtungen eingeatmet toirb.
®ie ©rüge beS Unterfud)ungëapparate§ gemattete nic()t,
eine größere Siabfahrergefcbroinbigteit gu berüctfici)tigen,
al§ 2172 Kilometer in ber ©tunbe, atfo bie eigentlichen
(ßarforeefahrteii, unb ber Kraftoerbrauch babei — jeben*
fatt§ ein aufjerorbent(id) hoher — mürben nicht in
Betracht gebogen, gm übrigen ergab fid), bah bei allen
oerfdjiebenen ©efchminbigteiten — gang langfame,
mittlere unb befdjleunigte SBeroegung — für ben gujj*
gänger etma ber boppelte Kraftaufroanb nötig ift, einen
Kilometer 2Beg gurüdgulegett, als für ben Slabfahrer.
®ieS Slefultat ift um fo auffälliger, als ber gufjgänger
ja nur feinen eigenen Körper gu bercegen hat, ber
Slabfahrer aber auch noch bie Saft feines StabeS; eS

fdjeint hiemach, bah ber guhganger eine relatio grohe
Kraft für Seiftungen beS Körpers gu oerroenben hat,
bie bem ©etjen bireft nicht gu gute fommen, fonbern
bagu bienen, ben Körper bei ber abtoechfelnben S3 or*
roartSbercegung ber Seine ftetS im @leid)geroicht gu
erhatten; beim Stabler fallen biefe Seroegungen ent*
roeber fort ober fie bienen nicht allein gur ©rhaltung
beS ©leichgeroidjtë, fonbern aud) um bie 3Jtafd)ine im
©ang gu erhalten.

Sroh biefer KrafterfparniS pro Kilometer braucht
aber ein Slabfahrer in einer ©tunbe ungefähr 22 Sßro*
gent mehr lebenbige Kraft als ein gufjgänger ; aber
bieS ift nicht auffällig, roenn man bebenft, bah ber
Slabfahrer in ber ©tunbe etma einen oiermal fo langen
SBeg gurüdlegt als ber ffuhgänger.

©BtjïigB Störung.
(Sin eigenartiger gall oon boppeltem SSetouptfein

hat fid), roie bie „3eitfd)rift für ftft)d)ologie unb fßhb=
ftologie ber ©inneSorgane" auf ©runb einer Siffer*
iation SBolfgang SBohnS mitteilt, iit SSreSlau ereignet.
®ie Kranfe mar oon SjaitS aus abnorm oerantagt,
fie bot baS SSilb einer fd)toeren Hpfterie. Unter ben

Symptomen ftellte fich auch eine 3eit lang ein boppelteS
SSemuhtfein ein, beffen roefentlichen gnhalt eine 18er*
tobungSgefdjichte bilbete. ®ie Patientin fingierte eine
SBerlobung mit einem StecbtSanroalt, ber in Sligga leben
follte ; fie fcfjrieb gärtliche (Briefe an ihn unb fanbte
bann an fieb felbft SiebeSbriefe oon bem erträumten
(Bräutigam, oie fie mit oerfteHter männlicher fpaubfehrift
fdjrieb. ©benfo fchidte fte ftd) (Blumen, unb fie führte
oie &äufd)ung aud) ihren (Berroanbten gegenüber burd).
®ie hierbei notroenbigen Sügen trugen burd)roeg einen
pathologifd)en ©h.aralter. ©in hbfterifcher ®ämmer=
guftanb, in bem bie Kraute mit ber (ßoligei in Konflitt
tarn, führte gu ihrer 3lufnahme in bie pft)d)iatrifd)e
Klint!. ®S gelang bort, burd) eine roefentlid) biäte*

tifdje unb päbagogifche, nicht hppaotifthe (Behanblung
eine entfdjiebene Belebung ihrer SßitlenSenergie unb
bamit eine anbauetnbe (Befferung beS SeibenS herbei*
gufüfjren, fo bah bie im (Beginn ber 3toangiger fteljenbe
junge ®ame ihren (Beruf als ©rgieherin erfüllen tann.

Äud| «in JrauBn&Bruf.
(Bei einer Slero gforter Slbenbgeitung ift eine junge

fglrau engagiert, bie nichts anbereS gu thun hat, als
täglich ii ben ©trahen Slero g)ortS fpagieren gu gehen,
ghre (Photographie roirb nun Sag für Stag in bem
SSlatt oeröffentlid)t unb ber erften (perfon, ber eS ge*
lingt, bie fjrau gu ibentifigieren, ift etne (Belohnung oon
25 ®otlarS ausgefegt. ®a jebe grau, bie mit ber
(Photographie auch nur bie entferntere dleljnlichfeit
hat, in ©efahr ift, auf offener ©trape beläftigt gu
roerben, fo brof)t biefer (ffiettberoerb gu einer bireften
©trahenmifère gu roerben, unb man hat beShalb bie

^-gnteroention ber (poligei angerufen.

IX.
^Irtfere JLefyvev uttB gtrgicÇcr.

tl8
tdh noch ei« gang, gang fleineS SOläbcben

War unb noch gar nidjtë pom Sehen Oer*

ftanb, ertldrte ich ftetS aufs beftimnttefte,
ich wolle Severin werben. 308ahrfcheinlt^
gefiel wir ber ©ebanfe, bereinfi über meines*

gleichen gu 3<h bin aber boch feine
Sebrerin geworben. 2118 ich einmal näher gufehen
tonnte, welch geplagte, oft üerfpottete Sßefen bie
Sehrer unter ben ÏRenfcben finb, wie fte, anftatt
bte Hetrfcher, nur mehr bie ©iener ber Sugenb
finb, oerging mir wohl oon felbft bie Suft gu bem
(Berufe.

©8 ift fchabe, bah fo fehr Oiele, bie gang unb
gar nidht gu biefem (Berufe paffen, ihn erwählen
unb erwählen müffen. Sehrer füllten ftet8 nur
fdhöne, grope, wohlgebilbete 3Jlenf<hen fein; noch
mehr, fie feilten ftetS gut getleibet fein unb Oor»

nehme (Dtanieren haben. ©a8 wäre für baS 2leufeere,
öom 3nnern wiE ich nicht reben; ba braudht e8 ja
noch oiel weht» um ein berufener ©rgie|er ber
Sugenb gu fein, gür bie Kinber fei nur ba8 (Befte
gut genug, jagt man, unb für feine ©rgieljet foUte
bas Kinb âbealmenfchen haben, nach innen unb
nach aujgen reine, fdhöne, gute Sftenfdjen. 2lber
ach, bie Sehrer unb Sehrerinnen finb eben bie
meiften recht fehler* unb brefthafte SBefen, welche
bie Kinber unterridhten unb ergtehen al8 (Broterwerb.

SOieine erfte Sehrerin hatte idh aber bodh gern,
obwohl fie nidfjts weniger als fdhßn unb audh nidht
mehr jung war. 2lber fie hatte etwas fo SKütter*
li^eS. Unb in ber ®(jat war fie felbft SWutter
einer eigenen Kinberfdhar, bie fie mit ©orge unb
2lrbeit gropgegogen hatte. Seiber litt fie oft an
SOttgrüne. SBir merïten ihr bieS jeweilen an, wenn
wir morgens in bie ©tube traten, gür gewöhnlidh
trug fie ein weifgeS Häubchen, unb baS machte fie
uns freunblich unb heimelig. 2Benn jie aber unwohl
war, hatte fie eine fdhwarge Haube auf, unb bann
erfdhien fie mir fdhredlich. Sludh an ben ©pamen*
tagen trug fie bie fdhwarge Haube, unb bann war
fie ebenfaES fdhredlich; benn bann war fie aufge*
regt, unb ihre 2lugen fchoffen (Blipe. Sehrerinnen
foEten nie aufgeregt fein unb nie gornig werben;
benn bann werben fie Hein unb erntebrigen fich
oor ben tinbern. ©ine Sehrerin foflte nur burdh
baS SJiütterliche in ihrem SQSefen Wirten unb foEte
ftetS ooflïommen ruhig bleiben.

2Bir hatten in biefen erften Schuljahren noch
eine anbere Sehrerin, bie eS herglidh gut mit uns
meinte, ich bin beffen gewifg. 2tber fie hatte einen
fchiefen Etüden unb eine hohe ©chulter; ba nüfcte
ihr aEe greunblidhfeit nidhts, fie flößte nun einmal
feinen Stefpeït ein, benn fie fdhien uns fein nor*
maier ÜDtenfdh gu fein. Kleine SOtäbdhen fönnen
oft fchon fehr entfliehen unb fehr graufam in ihrem
Urteil fein.

SOtein erfter männlicher Sehrer imponierte mir
grnar auch nidht befonberS. ©r hatte eine unfdhein*
bare gigur nnb unfdhöne ©ewohnheiten. 3n ben
©tunben, wenn wir ihn angufehen hatten, oertiefte
ich mich in bie oielen, oielen SOttteffer feiner grofgen,
großen Olafe unb überhaupt in bie mancherlei ©igen*
tümlichfeiten feiner ©efidhtSgüge unb feiner Kopf*
form, immerhin bebeutete er für uns „ber Hero
Sehrer", an bem wir nidht gu fritteln wagten. ®a3
ging bis gu bem ©age, an bem er uns, um uns
eine greube gu madhen, gu fidh gu ©afte lub. ®a
f.ah i^ ihn benn wie ein fehr gewöhnlicher ©terb*
lidher in Hembärmeln am SEifdhe fipen, Kaffee
trinten unb gebadene Kartoffeln mit Kümmel, feine
SieblingSfpeife, bagu effen. ©a er einen grofgen
ORunb hatte unb häfglidpe 3ah«ftumpen barin, mar
ber 2tnblid nidht eben ein erbaulidfjer. ®r blieb
mir unoergefglid), unb oon biefem 2lugenblide an
fan! ber Herr Sehrer eine Stufe tiefer in meiner
2ldhtung.
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uns halb den Rücken zudrehend, macht sie uns
mit den Geheimnissen des „Menüs" bekannt.

Was jedem ästhetisch feinfühlenden Menschen
unangenehm auffallen wird, das ist die sinnlose
Verschwendung, die bei amerikanischen Mahlzeiten

mit den Speisen getrieben wird. Es ist
direkt ekelhaft anzuschauen, wie ein Dankee bei
einer Mahlzeit mehr Speisen, besonders Fleisch,
auf seinem Teller zusetzt, ohne selbst einmal viel
davon zu genießen, als ausreichen würde, drei
bis vier Hungrige satt zu machen.

In den großen Hotels gibt es mindestens
fünf bis sechs Gänge, „àiàs". Und bei jedem
Gang kann man beobachten, wie fast alle
Anwesenden sich mindestens eine drei- bis viermal
größere Portion auf ihre Teller häufen, als selbst
ein wahrer Eßkünstler bewältigen könnte. Da
es sich ja ganz gleich bleibt, ob der Gast viel
oder wenig nimmt, so ist dieser Gebrauch also
nur eine häßliche und thörichte Unsitte, und wir
rechnen nicht zu viel, wenn wir annehmen, daß
aus diesen Abfällen eines einzigen großen Hotels
gut 500 Arme täglich gespeist werden könnten,
und wir zweifeln auch ebensowenig, daß man
diese 500 Arme in Chicago, New Aork :c,
auftreiben könnte.

Was nun zum Schluß noch die Kostspieligkeit
des Reifens und des Hotellebens in Amerika

anbelangt, so herrschen darüber bei uns in
Europa ganz falsche Vorstellungen. Gut,
Kleidung, Wohnung und Dienstbotenlohn, das ist alles
bedeutend teurer als bei uns; aber das Hotelleben
und das Reisen z. B. in Pullmanns Waggon
ist jedenfalls komfortabler und mindestens ebenso

billig in Amerika wie in England. Zahlt nian
doch in Delmonicos in New Aork, Thorndyke
in Boston, Richelieu in Chicago täglich nur 4
bis 5 Dollars, und wo findet man für denselben
Preis in Europa diesen fast unsinnigen Luxus
in der Ausstattung, Bedienung und Bewirtung?
Im schlechtesten Rufe stehen unter allen Hotels
die Virginiens; aber selbst in den schmutzigsten
reicht man nach jeder Mahlzeit dem Gaste ein
Glas Wasser zum Mundausspülen, ein echt

amerikanischer Gebrauch, nicht ganz ästhetisch,
aber jedenfalls sehr gesundheitfördernd.

Etwas sehr Wichtiges.

viele Krankheiten durch an h alten-
MWWw den Druck des Schuhwerks ver-

ursacht werden, sollte eigentlich längst
bekannt sein; wird aber leider

augenscheinlich nie so beachtet, wie es wünschenswert
wäre. Da gibt es zuerst die „Hühneraugen",
die keineswegs nach dem Geflügel so genannt
werden, sondern von dem altdeutschen Worte
„hörnin", d.h. hornig (hornartig), den Namen
erhalten haben und einzig nur durch fortwährendes

Drücken der Fußbekleidung entstehen. Ebenso
sind aber auch die „Frostballen", die sich
allemal bei eintretender Winterkälte einstellen,
eine Folge des zu engen und zu wenig warmen
Schuhwerks, wenn nicht gar der nassen Strümpfe,

in denen leider schon die Schulkinder oft
stundenlang sitzen, was natürlich noch viel
schädlicher ist, als darin herumzuspringen.

Hier darf man nun wohl mit Recht fragen,
warum durchnäßte Handschuhe immer sofort
abgezogen werden, während man den Füßen
gern eine langdauernde Durchkältung und
Durchnässung zumutet? — Viel besser ist es, völlig
barfuß direkt im Schnee zu laufen, als mit nassen
oder nur feuchten und kalten Füßen zu stehen
oder zu sitzen; wobei noch in Betracht kommt,
daß geschlossene Räume am Boden oft 20 Grad
Wärme weniger haben als an der Decke. Man
kann aber angesichts der vielen Krankheiten,
die einzig durch Erkältung der Füße und
Beine erzeugt werden, gar nicht genug
anempfehlen, sich dagegen zu schützen; wenn auch der
böse Schlendrian in dieser, wie in jeder andern
Hinsicht wohl schwer zu besiegen sein wird. Schon
der große Philosoph F. Kant verlangte, daß
man täglich die Füße mit kaltem Wasser
abreibe und dann allemal ganz frisch gewaschene
und getrocknete wollene Strümpfe anziehe. Reibung
der Sohlen und Massage thun ebenfalls gute
Wirkung; vor allem soll man aber recht weite
warme Schuhe mit dickem, ledernem Sohlenwerk

tragen. Hat man für letzteres gesorgt, so soll
der Schuh oder Stiefel selbst nicht aus Leder,
sondern lieber aus porösem Wollenstoff oder

Pelz werk gefertigt (oder so wenigstens gefüttert
sein.

Heiße Sandkasten und ähnliches sind
überdies lange Sitzenden sowohl zu Hause, als
auf der Eisenbahn zu empfehlen. Außerdem
beherzige man die Worte: „Es würde alles besser

gehen, wenn man mehr ginge!"

Eine Haushaltungsschule in der
französischen Schweiz.

Die staatliche Haushaltungsschule in Genf
gewinnt fortlaufend an Ausdehnung und
Bedeutung. Das erste Jahr ihres Bestehens zeigte
eine Schülerzahl von 150, das zweite 250 und
das dritte zählt bereits schon 300, und es konnten

aus Mangel an Raum bei weitem nicht alle
Anmeldungen berücksichtigt werden. Gegenwärtig
ist die Schule räumlich noch auf drei Schulhäuser

verteilt, nächstes Jahr bezieht sie ihren
eigenen Schulpalast, wo alles aufs zweckmäßigste
eingerichtet wird. An der Schule wirken nicht
weniger als 25 Lehrer und Lehrerinnen. Die
Schülerinen sind auf 6 erste, 4 zweite und 3
dritte Klassen verteilt, im welchen wissenschaftlich
und praktisch die gesamte Hausführung in den

verschiedenen Thätigkeiten gelehrt wird.
Abwechselnd wird das Kochen, das Waschen, Glätten,

Kleidermachen, die Buchführung, das Flicken,
die Korrespondenz und Konversation in deutscher
und französischer Sprache, die Geographie u. s. w.
gelehrt. Auch eine Handelsklasse besitzt die Schule,
wo gründlich alles gelehrt wird, was eine Tochter
braucht, um später als Komptoiristin eine Stelle
versehen zu können. Und — was das
Bemerkenswerteste ist — der. Besuch aller dieser
Klassen kann durchaus unentgeltlich geschehen.

Fürwahr ein schöner Beweis von der
opferwilligen und einsichtigen Schulfreundlichkeit Genfs.

Kräskeverbrauch beim Radfahren.
Einer der jüngern Physiologen, Herr Dr. Leo

Zuntz, hat das Verhältnis der Kraft, die ein Radler
verbraucht, zu derjenigen, die beim Marschieren
aufgewandt wird, festgestellt. Der Kraftverbrauch wurde
ermittelt durch das Quantum Sauerstoff, das bei den
in Frage stehenden Arbeitsleistungen eingeatmet wird.
Die Größe des Untersuchungsapparates gestattete nicht,
eine größere Radfahrergeschwindigkeit zu berücksichtigen,
als 21^/s Kilometer in der Stunde, also die eigentlichen
Parforcefahrten, und der Kraftverbrauch dabei — jedenfalls

ein außerordentlich hoher — wurden nicht in
Betracht gezogen. Im übrigen ergab sich, daß bei allen
verschiedenen Geschwindigkeiten — ganz langsame,
mittlere und beschleunigte Bewegung — für den
Fußgänger etwa der doppelte Kraftaufwand nötig ist, einen
Kilometer Weg zurückzulegen, als für den Radfahrer.
Dies Resultat ist um so auffälliger, als der Fußgänger
ja nur seinen eigenen Körper zu bewegen hat, der
Radfahrer aber auch noch die Last seines Rades; es

scheint hiernach, daß der Fußgänger eine relativ große
Kraft für Leistungen des Körpers zu verwenden hat,
die dem Gehen direkt nicht zu gute kommen, sondern
dazu dienen, den Körper bei der abwechselnden
Vorwärtsbewegung der Beine stets ini Gleichgewicht zu
erhalten; beim Radler fallen diese Bewegungen
entweder fort oder sie dienen nicht allein zur Erhaltung
des Gleichgewichts, sondern auch um die Maschine im
Gang zu erhalten.

Trotz dieser Kraftersparnis pro Kilometer braucht
aber ein Radfahrer in einer Stunde ungefähr 22 Prozent

mehr lebendige Kraft als ein Fußgänger; aber
dies ist nicht auffällig, wenn man bedenkt, daß der
Radfahrer in der Stunde etwa einen viermal so langen
Weg zurücklegt als der Fußgänger.

Geistige Störung.
Ein eigenartiger Fall von doppeltem Bewußtsein

hat sich, wie die „Zeitschrift für Psychologie und
Physiologie der Sinnesorgane" auf Grund einer Dissertation

Wolfgang Bohns mitteilt, in Breslau ereignet.
Die Kranke war von Haus aus abnorm veranlagt,
sie bot das Bild einer schweren Hysterie. Unter den

Symptomen stellte sich auch eine Zeit lang ein doppeltes
Bewußtsein ein, dessen wesentlichen Inhalt eine
Verlobungsgeschichte bildete. Die Patientin fingierte eine
Verlobung mit einem Rechtsanwalt, der in Nizza leben
sollte; fie schrieb zärtliche Briefe an ihn und sandte
dann an sieb selbst Liebesbriefe von dem erträumten
Bräutigam, oie sie mit verstellter männlicher Handschrift
schrieb. Ebenso schickte sie sich Blumen, und sie führte
oie Täuschung auch ihren Verwandten gegenüber durch.
Die hierbei notwendigen Lügen trugen durchweg einen
pathologischen Charakter. Ein hysterischer Dämmerzustand,

in dem die Kranke mit der Polizei in Konflikt
kam, führte zu ihrer Aufnahme in die psychiatrische
Klinik. Es gelang dort, durch eine wesentlich diäte¬

tische und pädagogische, nicht hypnotische Behandlung
eine entschiedene Belebung ihrer Willensenergie und
damit eine andauernde Besserung des Leidens
herbeizuführen, so daß die im Beginn der Zwanziger stehende
junge Dame ihren Beruf als Erzieherin erfüllen kann.

Auch ein Frauenberuf.
Bei einer New Darker Abendzeitung ist eine junge

Frau engagiert, die nichts anderes zu thun hat, als
täglich in den Straßen New Dorks spazieren zu gehen.
Ihre Photographie wird nun Tag für Tag in dem
Blatt veröffentlicht und der ersten Person, der es
gelingt, die Frau zu identifizieren, ist eme Belohnung von
25 Dollars ausgesetzt. Da jede Frau, die mit der
Photographie auch nur die entfernteste Aehnlichkeit
hat, in Gefahr ist, auf offener Straße belästigt zu
werden, so droht dieser Wettbewerb zu einer direkten
Straßenmisäre zu werden, und man hat deshalb die

^Intervention der Polizei angerufen.

Allerlei Menschen.
IX.

Mrrfere Letzrer und Erzieher.

ich noch ein ganz, ganz kleines Mädchen
MsM war und noch gar nichts vom Leben ver-

stand, erklärte ich stets aufs bestimmteste,
ich wolle Lehrerin werden. Wahrscheinlich
gefiel mir der Gedanke, dereinst über meinesgleichen

zu herrschen. Ich bin aber doch keine
Lehrerin geworden. Als ich einmal näher zusehen
konnte, welch geplagte, oft verspottete Wesen die
Lehrer unter den Menschen sind, wie sie, anstatt
die Herrscher, nur mehr die Diener der Jugend
sind, verging mir wohl von selbst die Lust zu dem

Berufe.
Es ist schade, daß so sehr viele, die ganz und

gar nicht zu diesem Berufe passen, ihn erwählen
und erwählen müssen. Lehrer sollten stets nur
schöne, große, wohlgebildete Menschen sein; noch
mehr, sie sollten stets gut gekleidet sein und
vornehme Manieren haben. Das wäre für das Aeußere,
vom Innern will ich nicht reden; da braucht es ja
noch viel mehr, um ein berufener Erzieher der
Jugend zu sein. Für die Kinder sei nur daS Beste
gut genug, sagt man, und für seine Erzieher sollte
das Kind Jdealmenschen haben, nach innen und
nach außen reine, schöne, gute Menschen. Aber
ach, die Lehrer und Lehrerinnen find eben die
meisten recht fehler- und bresthafte Wesen, welche
die Kinder unterrichten und erziehen als Broterwerb.

Meine erste Lehrerin hatte ich aber doch gern,
obwohl sie nichts weniger als schön und auch nicht
mehr jung war. Aber fie hatte etwas so Mütterliches.

Und in der That war sie selbst Mutter
einer eigenen Kinderschar, die sie mit Sorge und
Arbeit großgezogen hatte. Leider litt sie oft an
Migräne. Wir merkten ihr dies jeweilen an, wenn
wir morgens in die Stube traten. Für gewöhnlich
trug sie ein weißes Häubchen, und das machte sie

uns freundlich und heimelig. Wenn sie aber unwohl
war, hatte sie eine schwarze Haube auf, und dann
erschien sie mir schrecklich. Auch an den Examentagen

trug sie die schwarze Haube, und dann war
sie ebenfalls schrecklich; denn dann war sie aufgeregt,

und ihre Augen schössen Blitze. Lehrerinnen
sollten nie aufgeregt sein und nie zornig werden;
denn dann werden sie klein und erniedrigen sich

vor den Kindern. Eine Lehrerin sollte nur durch
das Mütterliche in ihrem Wesen wirken und sollte
stets vollkommen ruhig bleiben.

Wir hatten in diesen ersten Schuljahren noch
eine andere Lehrerin, die es herzlich gut mit uns
meinte, ich bin dessen gewiß. Aber fie hatte einen
schiefen Rücken und eine hohe Schulter; da nützte
ihr alle Freundlichkeit nichts, sie flößte nun einmal
keinen Respekt ein, denn sie schien uns kein
normaler Mensch zu sein. Kleine Mädchen können

oft schon sehr entschieden und sehr grausam in ihrem
Urteil sein.

Mein erster männlicher Lehrer imponierte mir
zwar auch nicht besonders. Er hatte eine unscheinbare

Figur und unschöne Gewohnheiten. In den
Stunden, wenn wir ihn anzusehen hatten, vertiefte
ich mich in die vielen, vielen Mitesser seiner großen,
großen Nase und überhaupt in die mancherlei
Eigentümlichkeiten seiner Gesichtszüge und seiner Kopfform.

Immerhin bedeutete er für uns „der Herr
Lehrer", an dem wir nicht zu kritteln wagten. Das
ging bis zu dem Tage, an dem er uns, um uns
eine Freude zu machen, zu sich zu Gaste lud. Da
sah ich ihn denn wie ein sehr gewöhnlicher Sterblicher

in Hemdärmeln am Tische sitzen, Kaffee
trinken und gebackene Kartoffeln mit Kümmel, seine
Lieblingsspeise, dazu essen. Da er einen großen
Mund hatte und häßliche Zahnstumpen darin, war
der Anblick nicht eben ein erbaulicher. Er blieb
mir unvergeßlich, und von diesem Augenblicke an
sank der Herr Lehrer eine Stufe tiefer in meiner
Achtung.
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Später fam g. V. aup ein 3etpmmg3teprer in
unfere Spute. SDer arme SJtann litt jebop an
©püpternheit. Unb einem fpüpternen SDtenfpen,
bem gept eS {ebenfalls fplept in einer ÜMbpen»
fpule. ÜJtan Senfe ftp, wenn fo ein 9Jtäbpen fid;
als fleineS Sing einem großen Planne überfüllt
in ber Siperpett beS Auftretens, welpe £viumppe
es ba feiert.

EBenn ip bie lange Aeipe meiner ßeprer in
©ebanfen burpgepe, fo mape ip bie Sntbecfung,
bajj bie ßepretinnen mir einen tiefem ©inbruef
unb eine weitaus freunblipere ©rinnerung hinter»
laffen paben als bie männlichen ßeprer. @S ift
bieS aber eigentlip natürlich, ©ine grau wirb als
ßeprerin mehr bon ihrer Verfönlipfeit ausgeben.
Sie bringt in ben Verfepr mit Kinbern mepr
Intimität hinein; bot attem wirb fie bas fleine
AMbpen als ihresgleichen beffer »erftepen als ber
ßeprer, fie tritt bem Kinbe gemütlich näher. $er
ßeprer fann unmöglich ftp (° gnt in all bie »er»
fptebenen geiftigen unb moralifpen Vebiirfntffe unb
Stimmungen feiner Spülerinnen hinein berfefeen.
©r bleibt bem fMbpen biel eher ein grember.
3P fbtepe gwar nur bon meinen »erfßnltpen ©r»
lebniffen. Anbete mögen gang »erfpiebene ©r»
fahrungen gemacht haben. Sp ftanb meinen Severn
fühl, ffeptifch, frttifierenb gegenüber; ich lernte für
fie, aber weiter übten fie feinen ©influé auf mich
aus. Sie waren auch &i8 auf wenige Ausnahmen
feine Sßerfönlipfeiien, bie Anfprucp auf ben Sitel
gbealmenfpen erheben fonnten; Sie einen felbft»
gefällig, eitel, bie anberen unfein, unrein, ober
auch fpwanfenbe, uüreife ©haraftere, feine einzige
fraftbott gefptoffene Verfönlipfeit barunter, welche
etwa eine fpwärmertfpe Zuneigung in einem Kinber»
pergen hätte weefen fönnen. 3m ©eranwapfen
Wirb baS EJtäbpen aHtnäplip bie gigur feines ßeprerS
mit freunblicherm Vlicf betrachten unb mit mehr
Aapfipt über allfällige HJiängel in feinem Aeugern
pinwegfepen; aber es berlangt bafür burchauS eine
innere Aeinpeit unb Vornehmheit, eine gewiffe
geftigtett unb Aeife an feinem ©rgieher.

Unb barum, wenn ip fo barüber naepbenfe,
möpte tp behaupten, bafg meine ßeprer feine 6r=
gieper in eigentlichem Sinne für mich gewefen finb.

Sie Scpule ergiept baS Kinb burp bie Vftipten,
bie fie ihm auferlegt; es mué bort in erfter ßinie
lernen, fteiéig, pünftlich unb »erträglich fein, unb
auch fonft nimmt es an biefem Ort Biel ©uteS unb
ScpßneS in fich auf, wenigftenS ift eS gepalten,
bieS gu tpun. Aber Sa8, was roirflip ben ©parafter
hübet, baS meine ich, lieflt auéerpalb ber Scpule.
Sie Eïtenfpen unb ©eftalten, bie fiep uns näperten,
opne bie auSgefprocpene Abficpt gu paben, uns be»

lepren unb unterrichten gu wollen, bie machten uns
mept ©inbruef, weil wir tpnen opne DJtiétrauen unb
Scpeu entgegenfamen, unbewuét ipnen unfer ©erg
öffneten, opne Angft haben gu müffen, mit SJloral
getränft gu werben. Sie ©rgiepung im ©aufe wiE
ich niept berühren, biefe ift ja gewiè bie wipttgfte,
unb bie nappaltigften ©inbtücfe empfängt baS Kinb
ftetS bapeim. Vater unb SUiutter finb bie erften
©rgieper; aber fpäter ergiept uns SaS ßeben, bie
Auéenwelt noep weiter. Sobalb Wir ein wenig
bie Aafe »or baS ©auS ftreefen fönnen, giept uns
baS grembe an, aEeS, was niept ift, wie wir'S
bapeim paben, unb ba fönnen wir benn an jeher
Straéenecfe einen ©rgieper für uns finben ; jebes
©aus, in baS wir eintreten, übt einen ©influé aus,
gerabe wie in jebern Vup, baS wir lefen, wir
auf etne ©eftalt, ein EBort, ein Vilb ftofeen fönnen,
baS uns ©tnbrudf maept unb uns bereichert,

(©plug folgt.)
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£pr©rfîfaal.

JTragra.

3« Sief« JluStift Kinnen nur fragen von
ungemeinem 3>nfe«|fe aufgenommen »erben. Stetten-
gefntPe ober fteffenoffetfen finb ansgefiproffen.

§}rage 5209: gft e§ niept am Pape, bag bet
EJlann feiner grau beim EBeagepen mitteilt, roo er
ben Abenb unb — nap ben heutigen ©ebräupen —
einen Seil ber Aapt gugubringen gebenft? ©S fann
ein ptöpliper KranfpeitSfaE eintreten; ei fann geuer
ober ein anberer Accibent eintreten — foE bie grau
in folpem gaEe nipt miffen, roo ber SRann gu finben
ift Sarf etn folper SBunfp als unftattpaft, alS un»
leibige ©pnüffelei begeipnet werben? ©eroig, bie @pe

pat ipre fpönen, aber fie pat für bie grau bop aup
ipre ©pattenfeiten. gp laffe mip gerne belepren.

ïîeue SIBonnenttn in ÜB.

Swage 5210: gft e§ roirflip roapr, bag burp
ben fünftlipen ©rfap ber teils feplenben, teils fepr
fpabpaften 3äpne baS feit längerer 3ett fpon fproap
geworbene ©epör oerbeffert wirb gp fann ben SAut

gut nötig roerbenben Operation nipt finben, fann mip
aber aup nipt gur Starfotifterung oerftepen im §in»

blief auf bie geringe ©arantie, roetpe bie Aergte für
bie ©efaprlofigfeit biefer ^manipulation geben fönnen.
SCBie oft fpon ift bie Aarfotifierung unter Veobaptung
aEer VorfiptSmapregeln unb oorangegangener genauer
llnterfupung non tüptigen Aergten oorgenommen
roorben unb bie Aarfofe rourbe bennop — au§ nipt
auSgufinbenben Urfapen gum SobeSfplaf. fSiefer SEög=

lipfeit barf ip mip nipt auSfepen, benn ip bin
SBitroe, unb mein Seben gepört meinen groei nop
jungen Sinbern. SSaS fagen ©rfaprene gu ber ©ape?

srenaftli(®e in SB.

3trage 5211 : SOSte niete Vrogente nimmt ein reeEer
Agent für bie VerfaufSoermittlung eines ©efpäfteS?
Unb ift e§ riptig, bap biefe Sßrogente ipm bop be=

gaplt roerben müffen, aup roenn ber Verlauf gang
burp ßufaE unb opne jebe Vemüpung feinerfeitS ge=

fpiept? Um gütige Antwort bittet ®ine unerfnf)«n,.

gtrage 5212 : ©ibt eS benn gar fein roirflip gutes
SEittet gegen Aftpma? ©0 lange ip mip guriief gu
erinnern oermag, leibe ip an biefem qualenben Uebel.
SReine ©Item foroopl, roie ip, paben fpon oieleS oer=

fupt, um biefe Kranfpeit gu peilen; wir paben Aergte
gu State gegogen, SRittet angeroenbet unb Suren burp»
gemapt, aber teiber aEeS opne bis peute ben gering»
ften ©rfolg gu oerfpiiren. Oft unerwartet werbe ip
plöplip mitten in ber Arbeit, im fröptipen ©eplauber
ober aup im ©plafe oon bem fcprecflipen Uebel be»

faEen. Oft ift e§ mir nipt mepr möglip, im Sette gu
oerbleiben, fo quält mip bie Atemnot, gp patte im
©inne, auf ein Vureau gu gepen, um etroaS oerbienen
gu fönnen, V«pa meint febop, biefe SEpätigfeit fei für
mip nipt gut. SSelper Veruf ift benn in biefem gaEe
für mip. am groeefmäpigften Ilm gütigen Etat bittet
freunblipft $te 17iäjtige ïoiSter einer ätBonnentln.

3troge 5213: @S wäre mir fepr erroünfpt, über
ben SBinter bie Vuppaltung unb Sorrefponbeng grünb»
lip gu erlernen. Sßürbe tp biefe gäper roopl am
beften in einer §anbelSfpule ober oieEeipt bireft in
einem ©efpäfte erlernen, unb roo würbe fip piefür im
eint ober anbexn gaEe ©elegenpeit bieten? AuSfunft
oon ©rfaprenen oerbanft beftenS

2)tc er einer Siöonnentln.

Gräfte 5214: $>at ein Vater roirflip baS Etept,
eines feinen StÜnber gu enterben, roeil eS ftp feinem
SBiEen in Vegug auf eine ßeirat nipt fügen roiE unb
bemfelben aber fonft niptS UnrepteS gur Saft gelegt
roerben fann sserfto&ene in 3t.

3Crage 5215: Sßelper 2öeg ftept einem gutfituier»
ten aBitroer reifern Alters, mit größeren Sinbern, offen,
um bem peimifpen fjerb bie ijßriefterin, ben peran»
roapfenben Stinbern bie SIRutter roieber gu geben Auf
VäEen unb gefeEfpaftlipen Veranftaltungen fupt ber
ftar inS Seben fpauenbe SRann nipt nap einer ge=

finnungStüptigen unb bie ftiEe gäuSlipfeit liebenbe
©efäprtin, nap einer pfliptgetreuen ÜRutter feiner
Sinber. Auf ben öffenttipen SDtarft trägt er feine
Sffiünfpe ebenfaES nipt, bafür ftept ipm bie ©ape gu
pop. Aup ber freunbfpaftlipen ©elegenpeitSmaperet
ift er abpolb, benn er roiE nipt als bequeme Verfor»
gungSanftalt bienen. SOäelpen Eßeg foE er alfo ein»

fptagen, um gum geroünfpten Qiel gu gelangen, opne
ber Aptung feinfühliger roeibliper SBefen unb feiner
eigenen ©elbftaptung oerluftig gu gepen ©in flaffifpeS
$ipterroort fagt:

„SBlttft bu genau erfahren, lua3 ficö âtemt,
@0 frage nur Bei eblen grauen an,
Senn iBnen ift am melften bran gelegen,
Sa§ atte8 too^l ficö ^teme, ma2 gef^leÇt." 2c,

gp poffe beSpalb, auf meine ernfte grage ernft»
gemeinte Antwort gu erpaften. gm sefer bee Mattes.

gfrage 5216: gp roäre fepr frop, in napfolgen»
ber grage bie SReinung erfahrener öauSfrauett gu
pören. gp bin auSpülfSroeife für einige SBopen bem
.gauSpalt einer erlranften unb nun oerftorbenengreunbiti
oorgeftanben unb werbe nun mit Vitten beftürmt,
biefen Soften auf bie Sauer eingunepmen, napbem
napegu für ein gapr lang burp SBepfel ber §>auS=

pälterinnen unb unbefriebigenbe Oualität berfelben
gang unerquieflipe 3uftänbe geperrfpt paben. Sie
gamilie beftept auS bem Vater, brei fpulpfliptigen
SRäbpen unb einem güngling, ber in einer faufmän»
nifpen Cepre ftept. Sie Sßopnurtg ift im eigenen, gut
eingeripteten $aufe, roo fip unten bie ©efpäftSräum»
lipfeiten befinben. Am ©amStag fommt eine grau gum
Vupen, unb aup für bie EBäfpe roirb eine ßmtfe inS
©auS genommen. Sie ©auSpälterin mup aber bennop
ipre 3^1 gepörig gufammennepmen, um ftetS Orbnung
gu palten unb mit jeber Arbeit pünftlip fertig gu
werben, als roenn fie feine anbere ^flipten übernimmt,
alS biejenigen einer guten 9Jtagb. Autt peipt eS aber
nop, bie ©rgiepung ber Kinber gu förbern, ipr Spun gu
überroapen, auf ipr ©eifteS» unb ©emütSleben eingu»
roirfen, auf ipre Spuloflipten gu apten, ipren Ilm»
gang gu fontroEieren, bie SBäfpe unb bie Kleiber für
fämtlipe gamilienglieber in ftanb gu palten u. bgl.
mepr. Aun erfpeint eS mir aber unmögtip, auf bie
Sauer aE biefen VfEpten gerept roerben gu fönnen;
benn eS feplt piegu bie 3eE. ®a§ Aufroafpen in ber
Äüpe unb roaS brum unb bran pängt, nimmt bie»
jenigen ©tunben weg, bie unbebingt ben ©anbarbeiten
geroibmet roerben foEten; benn am Abenb, roenn bie
Äinber bapeim finb, foEte man fip bop biefen roibmen.
Opne ben unabänberlipen ßüpenbienft nap bem
©ffen rooEte ip bie Aufgabe burpfüpren, fonft aber
möpte ip lieber ablepnen. Sie Sepnif pat fpon fo
oiele ©ülfSmittel gur ©rleipterung ber ©auSfüprung
gefpaftett; an ein folpeS gur leipten unb rafpett
Aeinigung ber gebraupten ©efpirre unb ©eräte pat
aber, roie eS fpeint, nop niemanb gebapt, unb bop
ift eS gerabe biefe mepanifpe Arbeit, roelpe ber benfen»
ben, e§ mit ipren pöperen VfEpten ©rnft nepmenben
©auSfrau eS faft unmögtip mapt, opne ein Sienft»

mäbpen auSgufommen, gang befonberS, roenn man fip
feine primitioe ©inriptung erlauben barf, fonbern bap
ber Sifp immer fo angeorbnet unb bebient fein muff,
um jebergeit unangemelbet einen gremben am ein»

fapen ©ffen teilnehmen laffen gu fönnen. SaS fpmupig
mapenbe, oiet 3«E raubenbe unb bie ©änbe oer»
berbenbe Aufroafpen in ber Stitpe ift überhaupt ber
©runb, roaruin fo oiele Söpter, bie am Slopen greube
unb bagu oiel ©efpief pätten, fip bop lieber einem
anbern gape guroenben. ©ine automatifpe einfape
©püleinriptung für jeben ©auSpalt roäre eine tep»
nifpe ©rrungenfcpaft, bie iprent ©rfinber SAiEiotten
einbringen unb ebenfo oiel Sräfte für rotptigere Ar»
beiten frei rnapen roürbe. Aap biefer Abfproeifung
fomme ip auf bie eigentlipe grage gurücf: ©inb er»

faprene grauen nipt aup ber SReinung, bafs bie Auf»
gäbe, bie in meinem gaEe, an eine geroiffenpafte
©auSpälterin gefteflt roirb, im angebeuteten ©inne
mobtpgiert roerben mip te, unt berfelben nap jeber
Aip'tung gerept roerben unb aup auf bie Sauer baran
greube paben gu fönnen? gür freunblipe AieinungS»
äuperungen banft beftenS ®inc eifrige Seferin in ®.

HnftnortEit.
Auf 3ftafle 5203: Sßir oerroenben ©tropfeile guin

Umroicfeln ber Sßafferröpren; jebop m up ip befennen,
bap biefer ©pup bei aupergeroöpnliper Kälte nipt
auSreipenb roar unb bap biefeS ©eil beim nötig ge=
roorbenen Auffrieren, roaS burp eine ©pirituSflamme
gefpap, in Vrattb geraten ift. 3p pörte fürglip burp
einen gapfunbigen oon Korffpläupen gu UmpüEungS»
groeefen fprepen, als oon bem beften, roaS auf biefem
©ebiete eriftiere. gp fonnte bis jept aber nipt er»

fapren, roo ber neue Artifel begogen roerben fann,
ober roo eoentueE baoon ©infipt gu nepmen roäre.
VieEeipt roirb mir unb ber geeprten gragefteEerin
auf biefem SBege nun beleprenber Vefpeib.

Sine eifrige üeferln.

Auf $frage 5203: Alan fann bie SBafferteüung
feft mit ©trop umroicfeln, ober aup auS ©olg ein
©epäufe barum gimmern laffen, aber bei irgenb ftärferm
groft pilft niptS als baS AbfteEen beS SßafferS, fo»
lange baSfelbe nipt läuft. gaES @ie piefür feine Vor»
riptung paben, mapt ber ©pengier eine fotpe mit
geringen Kotten. Sie ©aSleitung fann einige ©rab
Kälte opne ©paben ertragen. gr. wt. in ».

Auf Gräfte 5203: Saffen ©ie fip eine (oiereefige)
Vretteroerfpaiung mapen unb füEen ©ie bie ©oplräume
mit fplepten SBärmeleitern auS, g. V. AR00S, furgem
©trop unb bergleipen. sp. Stewart.

Auf Gräfte 5204: 3Bie ©parfamfeit, bie pepre
Sugenb, unb ©eig, baS abfpeutipe Safter, nape mit
einanber oerroanbt ftnb, fo gept eS aup mit bem
Aitpen unb bem ©paben ber ©pulfparfaffen. ©eigige
Kinber finb mir aup befonberS unfqmpatpifp. SAan
mape bie Kinber barauf aufmerffam, bag ©etb an
fip feinen Sffiert pat, fonbern nur alS SAittel gum
3roecf feinen ESert erpält, unb bag erlaubte fleine
greuben, bie man ftp unb anberen gönnt, beffer ftnb
als einige granfen mepr in ber ©parfaffe.

gr. TO. In ®.

Auf gfrage 5204 : gm aEgemeinen üben bie ©pul»
fparfaffen auf Kinber ben benfbar günftigften ©influg
auS. Sag eS AuSnapmen geben fann, liegt auf ber
©anb. gn gprer grage fagt unS aber fpon ber ©ap:
unb baS SAäbpen, baS an feinem Vlumengärtpen fo
groge greube patte, pflangte biefeS gapr auSfplieglip
©entüfe, bie ip ipm teuer ablaufen „mugte", giemfip
beuttip, 100 ber gepler liegt; ©ie paben bem Kinbe
oiel gu oiel Aepte unb greipeiten eingeräumt. Kinber
fönnen bop fonft ber SRutter fein „SAug" biftieren.
SReine oortrefflipe ©tiefmutter gab unS Kinbern aup
©runb unb Voben gum Anpflangen, unb ip gepörte
ebenfaES gu benen, bie ein ertragreipeS ©emüfelanb
einem fpönen, aber nipt ©eroinn bringenben Vlumen»
beete oorgogen. AEein oon ablaufen müffen roar
feine Aebe. ©atte ip preiSroürbige Vrobufte unb roar
Vebarf oorpanben, faufte mir bamalS bie liebe, nun»
mepr Verftorbene fie gu bem V*eife! ab, roie fie bie
betreffenben Artifel oon ber ©emüfefrau erpalten ober
00m SRarfte begiepen fonnte. SBar aber fein Vebarf,
ober rooEte ip eS mir beifommen laffen gu oiel gu oer»
langen, fo mugte ip mir meinen Abnehmer fonftroo
fupen uttb fo fonnte eS g. V. oorfommen, bag bie liebe
SRutter Kopl (EBirftng) bei ber ©emüfefrau einpanbelte,
roäprenb ip an biefe in beinahe berfelben 3eü meine
Aettipe abfepte. ©eigig ift, meines SßiffenS, burp baS
Vorgehen feineS auS unferer grogen ©efproiftergapt
geworben; aber mir ift bis peute eine groge greube
geblieben, an bem mir fepr gu gute foramenben ©arten»
bau, unb baS banfe ip bem im ©rabe liegenben lieben
SRütterlein peute nop. gür gpre Kinber ift jebenfaES
tüptige Velepruttg unb fparfe ©rniapnung fepr am
Vlape, unb eS ift bringenb notroenbig, bag bie Kinber
oon ©tunbe an oon ipren ©ittnapmen feftbeftimmte
Seile für roopltpätige 3wec£e gurücflegen. Aepmen ©ie
fte mit an Vetten oon franfen Kinbern unb lepren ©ie
fie bort erfahren, bag ©eben feiiger ift, benn Aepmen.
EBie oiet greube auf ber einen ©eite unb innere Ve»
friebigung auf ber anbern fann burp Kleinigfeiten oft
gemapt unb erlangt roerben. SBaS nun befonberS ben
Knaben anbetrifft, fo ift ipm fein Unrept fparf cor
Augen gu palten unb im befonbern napguroeifen, bag
ber Vater nipt oon feiner, beS KinbeS ©nabe gu leben
pat, fonbern bag er eS ift, ber feinem Vater fo oiel
gu banfen pat, bag er ipnt nie genug SiebeS unb ©uteS
bafür oergelten fann. AEenfaES finb fogar ftrenge
©trafen am sjMaée; g. V. anftatt Vergnügungsferien
gu geroäpren, eine momentane Verfepung gu einem oer»
ftänbigen, oorper inftruierten Sanbroirte, roo eS, ben
Kräften angemeffen, mitarbeiten peigt oon morgens
früp bis abenbS fpät, bei genügenber, aber berber Aap»
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Später kam z. B. auch ein Zeichnungslehrer in
unsere Schule. Der arme Mann litt jedoch an
Schüchternheit. Und einem schüchternen Menschen,
dem geht es jedenfalls schlecht in einer Mädchen
schule. Man denke sich, wenn so ein Mädchen sich

als kleines Ding einem großen Manne überfühlt
in der Sicherheit des Auftretens, welche Triumphe
es da feiert.

Wenn ich die lange Reihe meiner Lehrer in
Gedanken durchgehe, so mache ich die Entdeckung,
daß die Lehrerinnen mir einen tiefern Eindruck
und eine weitaus freundlichere Erinnerung hinterlassen

haben als die männlichen Lehrer. Es ist
dies aber eigentlich natürlich. Eine Frau wird als
Lehrerin mehr von ihrer Persönlichkeit ausgeben.
Sie bringt in den Verkehr mit Kindern mehr
Intimität hinein; vor allem wird sie das kleine
Mädchen als ihresgleichen besser verstehen als der
Lehrer, sie tritt dem Kinde gemütlich näher. Der
Lehrer kann unmöglich sich so gut in all die
verschiedenen geistigen und moralischen Bedürfnisse und
Stimmungen seiner Schülerinnen hinein versetzen.
Er bleibt dem Mädchen viel eher ein Fremder.
Ich spreche zwar nur von meinen persönlichen
Erlebnissen. Andere mögen ganz verschiedene
Erfahrungen gemacht haben. Ich stand meinen Lehrern
kühl, skeptisch, kritisierend gegenüber; ich lernte für
sie, aber weiter übten sie keinen Einfluß auf mich
aus. Sie waren auch bis auf wenige Ausnahmen
keine Persönlichkeiten, die Anspruch auf den Titel
Jdealmenschen erheben konnten; die einen
selbstgefällig, eitel, die anderen unfein, unrein, oder
auch schwankende, uüreife Charaktere, keine einzige
kraftvoll geschlossene Persönlichkeit darunter, welche
etwa eine schwärmerische Zuneigung in einem Kinderherzen

hätte wecken können. Im Heranwachsen
wird das Mädchen allmählich die Figur seines Lehrers
mit freundlicherm Blick betrachten und mit mehr
Nachsicht über allfällige Mängel in seinem Aeußern
hinwegsehen; aber es verlangt dafür durchaus eine
innere Reinheit und Vornehmheit, eine gewisse
Festigkeit und Reife an seinem Erzieher.

Und darum, wenn ich so darüber nachdenke,
möchte ich behaupten, daß meine Lehrer keine
Erzieher in eigentlichem Sinne für mich gewesen sind.

Die Schule erzieht das Kind durch die Pflichten,
die sie ihm auferlegt; es muß dort in erster Linie
lernen, fleißig, pünktlich und verträglich sein, und
auch sonst nimmt es an diesem Ort viel Gutes und
Schönes in sich auf, wenigstens ist es gehalten,
dies zu thun. Aber das, was wirklich den Charakter
bildet, das meine ich, liegt außerhalb der Schule.
Die Menschen und Gestalten, die sich uns näherten,
ohne die ausgesprochene Absicht zu haben, uns
belehren und unterrichten zu wollen, die machten uns
mehr Eindruck, weil wir ihnen ohne Mißtrauen und
Scheu entgegenkamen, unbewußt ihnen unser Herz
öffneten, ohne Angst haben zu müssen, mit Moral
getränkt zu werden. Die Erziehung im Hause will
ich nicht berühren, diese ist ja gewiß die wichtigste,
und die nachhaltigsten Eindrücke empfängt das Kind
stets daheim. Vater und Mutter sind die ersten
Erzieher; aber später erzieht uns das Leben, die
Außenwelt noch weiter. Sobald wir ein wenig
die Nase vor das Haus strecken können, zieht uns
das Fremde an, alles, was nicht ist, wie wir's
daheim haben, und da können wir denn an jeder
Straßenecke einen Erzieher für uns finden; jedes
Haus, in das wir eintreten, übt einen Einfluß aus,
gerade wie in jedem Buch, das wir lesen, wir
auf eine Gestalt, ein Wort, ein Bild stoßen können,
das uns Eindruck macht und uns bereichert.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser ZtuSrit »Snne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuch«

»der Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Krag« 5209: Ist es nicht am Platze, daß der
Mann seiner Frau beim Weggehen mitteilt, wo er
den Abend und — nach den heutigen Gebräuchen —
Anen Teil der Nacht zuzubringen gedenkt? Es kann
ein plötzlicher Krankheitsfall eintreten; es kann Feuer
oder ein anderer Accident eintreten — soll die Frau
in solchem Falle nicht wissen, wo der Mann zu finden
ist? Darf em solcher Wunsch als unstatthaft, als
unleidige Schnüffelei bezeichnet werden? Gewiß, die Ehe
hat ihre schönen, aber sie hat für die Frau doch auch
ihre Schattenseiten. Ich lasse mich gerne belehren.

Neue Abonnentin in M.

Krage 5,210 i Ist es wirklich wahr, daß durch
den künstlichen Ersatz der teils fehlenden, teils sehr
schadhaften Zähne das seit längerer Zeit schon schwach
gewordene Gehör verbessert wird? Ich kann den Mut
zur nötig werdenden Operation nicht finden, kann mich
aber auch nicht zur Narkotiflerung verstehen im Hin¬

blick auf die geringe Garantie, welche die Aerzte für
die Gefahrlosigkeit dieser Manipulation geben können.
Wie oft schon ist die Narkotifierung unter Beobachtung
aller Vorsichtsmaßregeln und vorangegangener genauer
Untersuchung von tüchtigen Aerzten vorgenommen
worden und die Narkose wurde dennoch — aus nicht
auszufindenden Ursachen zum Todesschlaf. Dieser
Möglichkeit darf ich mich nicht aussetzen, denn ich bin
Witwe, und mein Leben gehört meinen zwei noch
jungen Kindern. Was sagen Erfahrene zu der Sache?

Aengstliche in B.

Krage 5211 : Wie viele Prozente nimmt ein reeller
Agent für die Verkaufsvermittlung eines Geschäftes?
Und ist es richtig, daß diese Prozente ihm doch
bezahlt werden müssen, auch wenn der Verkauf ganz
durch Zufall und ohne jede Bemühung seinerseits
geschieht? Um gütige Antwort bittet Ew- un-rfahr-n-.

Krage 5212 : Gibt es denn gar kein wirklich gutes
Mittel gegen Asthma? So lange ich mich zurück zu
erinnern vermag, leide ich an diesem quälenden Uebel.
Meine Eltern sowohl, wie ich, haben schon vieles
versucht, um diese Krankheit zu heilen; wir haben Aerzte
zu Rate gezogen, Mittel angewendet und Kuren
durchgemacht, aber leider alles ohne bis heute den geringsten

Erfolg zu verspüren. Oft unerwartet werde ich
plötzlich mitten in der Arbeit, im fröhlichen Geplauder
oder auch im Schlafe von dem schrecklichen Uebel
befallen. Oft ist es mir nicht mehr möglich, im Bette zu
verbleiben, so quält mich die Atemnot. Ich hatte im
Sinne, auf ein Bureau zu gehen, um etwas verdienen
zu können, Papa meint jedoch, diese Thätigkeit sei für
mich nicht gut. Welcher Beruf ist denn in diesem Falle
für mich am zweckmäßigsten? Um gütigen Rat bittet
freundlichst Die 17jähr>ge Tochter einer Abonnentin.

Israge 521Z: Es wäre mir sehr erwünscht, über
den Winter die Buchhaltung und Korrespondenz gründlich

zu erlernen. Würde ich diese Fächer wohl am
besten in einer Handelsschule oder vielleicht direkt in
einem Geschäfte erlernen, und wo würde sich hiefür im
eint oder andern Falle Gelegenheit bieten? Auskunft
von Erfahrenen verdankt bestens

Die Tochter einer Abonnentin.

Krage 5214: Hat ein Vater wirklich das Recht,
eines seiner Kinder zu enterben, weil es sich seinem
Willen in Bezug auf eine Heirat nicht fügen will und
demselben aber sonst nichts Unrechtes zur Last gelegt
werden kann? Verstoßene in N.

Zirage 5215: Welcher Weg steht einem gutsituierten
Witwer reifern Alters, mit größeren Kindern, offen,

um dem heimischen Herd die Priesterin, den
heranwachsenden Kindern die Mutter wieder zu geben? Auf
Bällen und gesellschaftlichen Veranstaltungen sucht der
klar ins Leben schauende Mann nicht nach einer
gesinnungstüchtigen und die stille Häuslichkeit liebende
Gefährtin, nach einer pflichtgetreuen Mutter seiner
Kinder. Auf den öffentlichen Markt trägt er seine
Wünsche ebenfalls nicht, dafür steht ihm die Sache zu
hoch. Auch der freundfchaftlichen Gelegenheitsmacherei
ist er abhold, denn er will nicht als bequeme
Versorgungsanstalt dienen. Welchen Weg soll er also
einschlagen, um zum gewünschten Ziel zu gelangen, ohne
der Achtung feinfühliger weiblicher Wesen und seiner
eigenen Selbstachtung verlustig zu gehen? Ein klassisches
Dichterwort sagt:

„Willst du genau erfahren, was sich ziemt,
So frage nur bei edlen Frauen an.
Denn ihnen ist am meisten dran gelegen.
Daß alles wohl sich zieme, was geschieht." zc.

Ich hoffe deshalb, auf meine ernste Frage
ernstgemeinte Antwort zu erhalten. Eln Leser d-S Blattes.

Krage 5216: Ich wäre sehr froh, in nachfolgender

Frage die Meinung erfahrener Hausfrauen zu
hören. Ich bin aushülfsweise für einige Wochen dem
Haushalt einer erkrankten und nun verstorbenen Freundin
vorgestanden und werde nun mit Bitten bestürint,
diesen Posten auf die Dauer einzunehmen, nachdem
nahezu für ein Jahr lang durch Wechsel der
Haushälterinnen und unbefriedigende Qualität derselben
ganz unerquickliche Zustände geherrscht haben. Die
Familie besteht aus dem Vater, drei schulpflichtigen
Mädchen und einem Jüngling, der in einer kaufmännischen

Lehre steht. Die Wohnung ist im eigenen, gut
eingerichteten Hause, wo sich unten die Geschäftsräumlichkeiten

befinden. Am Samstag kommt eine Frau zum
Putzen, und auch für die Wäsche wird eine Hülfe ins
Haus genommen. Die Haushälterin muß aber dennoch
ihre Zeit gehörig zusammennehmen, um stets Ordnung
zu halten und mit jeder Arbeit pünktlich fertig zu
werden, als wenn sie keine andere Pflichten übernimmt,
als diejenigen einer guten Magd. Nun heißt es aber
noch, die Erziehung der Kinder zu fördern, ihr Thun zu
überwachen, auf ihr Geistes- und Gemütsleben
einzuwirken, auf ihre Schulpflichten zu achten, ihren
Umgang zu kontrollieren, die Wäsche und die Kleider für
sämtliche Familienglieder in stand zu halten u. dgl.
mehr. Nun erscheint es mir aber unmöglich, auf die
Dauer all diesen Pflichten gerecht werden zu können;
denn es fehlt hiezu die Zeit. Das Aufwaschen in der
Küche und was drum und dran hängt, nimmt
diejenigen Stunden weg, die unbedingt den Handarbeiten
gewidmet werden sollten; denn am Abend, wenn die
Kinder daheim sind, sollte man sich doch diesen widmen.
Ohne den unabänderlichen Küchendienst nach dem
Esten wollte ich die Aufgabe durchführen, sonst aber
möchte ich lieber ablehnen. Die Technik hat schon so
viele Hülfsmittel zur Erleichterung der Hausführung
geschaffen; an ein solches zur leichten und raschen
Reinigung der gebrauchten Geschirre und Geräte hat
aber, wie es scheint, noch niemand gedacht, und doch
ist es gerade diese mechanische Arbeit, welche der denkenden,

es mit ihren höheren Pflichten Ernst nehmenden
Hausfrau es fast unmöglich macht, ohne ein Dienst¬

mädchen auszukommen, ganz besonders, wenn man sich
keine primitive Einrichtung erlauben darf, sondern daß
der Tisch immer so angeordnet und bedient sein muß,
um jederzeit unangemeldet einen Fremden am
einfachen Essen teilnehme» lassen zu können. Das schmutzig
machende, viel Zeit raubende und die Hände
verderbende Aufwaschen in der Küche ist überhaupt der
Grund, warum so viele Töchter, die am Kochen Freude
und dazu viel Geschick hätten, sich doch lieber einem
andern Fache zuwenden. Eine automatische einfache
Spüleinrichtung für jeden Haushalt wäre eine
technische Errungenschaft, die ihrem Erfinder Millionen
einbringen und ebenso viel Kräfte für wichtigere
Arbeiten frei machen würde. Nach dieser Abschweifung
komme ich auf die eigentliche Frage zurück: Sind
erfahrene Frauen nicht auch der Meinung, daß die
Aufgabe, die in meinem Falle, an eine gewissenhafte
Haushälterin gestellt wird, im angedeuteten Sinne
modifiziert werden müßte, um derselben nach jeder
Richtung gerecht werden und auch auf die Dauer daran
Freude haben zu können? Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt bestens Eine eifrige Leserin in G.

Antworten.
Aus Krage 520Z: Wir verwenden Strohseile zum

Umwickeln der Wasterröhren; jedoch muß ich bekennen,
daß dieser Schutz bei außergewöhnlicher Kälte nicht
ausreichend war und daß dieses Seil beim nötig
gewordenen Auffrieren, was durch eine Spiritusflamme
geschah, in Brand geraten ist. Ich hörte kürzlich durch
einen Fachkundigen von Korkschläuchen zu Umhüllungszwecken

sprechen, als von dem besten, was auf diesem
Gebiete existiere. Ich konnte bis jetzt aber nicht
erfahren, wo der neue Artikel bezogen werden kann,
oder wo eventuell davon Einsicht zu nehmen wäre.
Vielleicht wird mir und der geehrten Fragestellerin
auf diesem Wege nun belehrender Bescheid.

Eine eifrige Leserin.

»us Krage 520Z: Man kann die Wasserleitung
fest mit Stroh umwickeln, oder auch aus Holz ein
Gehäuse darum zimmern lasten, aber bei irgend stärkerm
Frost hilft nichts als das Abstellen des Wassers,
solange dasselbe nicht läuft. Falls Sie hiefür keine
Vorrichtung haben, macht der Spengler eine solche mit
geringen Kosten. Die Gasleitung kann einige Grad
Kälte ohne Schaden ertragen. Fr. M. w ».

Auf Krage 520Z: Lassen Sie sich eine (viereckige)
Bretterverschalung machen und füllen Sie die Hohlräume
mit schlechten Wärmeleitern aus, z. B. Moos, kurzem
Stroh und dergleichen. P. Secwart.

Auf Krage 5204: Wie Sparsamkeit, die hehre
Tugend, und Geiz, das abscheuliche Laster, nahe mit
einander verwandt sind, so geht es auch mit dem
Nutzen und dem Schaden der Schulsparkasten. Geizige
Kinder sind mir auch besonders unsympathisch. Man
mache die Kinder darauf aufmerksam, daß Geld an
sich keinen Wert hat, sondern nur als Mittel zum
Zweck seinen Wert erhält, und daß erlaubte kleine
Freuden, die man sich und anderen gönnt, besser sind
als einige Franken mehr in der Sparkasse.

Fr. M. ln B.

Auf Krag« 5204 : Im allgemeinen üben die
Schulsparkassen auf Kinder den denkbar günstigsten Einfluß
aus. Daß es Ausnahmen geben kann, liegt auf der
Hand. In Ihrer Frage sagt uns aber schon der Satz:
und das Mädchen, das an seinem Blumengärtchen so
große Freude hatte, pflanzte dieses Jahr ausschließlich
Gemüse, die ich ihm teuer abkaufen „mußte", ziemlich
deutlich, wo der Fehler liegt; Sie haben dem Kinde
viel zu viel Rechte und Freiheiten eingeräumt. Kinder
können doch sonst der Mutter kein „Muß" diktieren.
Meine vortreffliche Stiefmutter gab uns Kindern auch
Grund und Boden zum Anpflanzen, und ich gehörte
ebenfalls zu denen, die ein ertragreiches Gemüseland
einem schönen, aber nicht Gewinn bringenden Blumenbeete

vorzogen. Allein von abkaufen müssen war
keine Rede. Hatte ich preiswürdige Produkte und war
Bedarf vorhanden, kaufte mir damals die liebe,
nunmehr Verstorbene sie zu dem Preise? ab, wie sie die
betreffenden Artikel von der Gemüsefrau erhalten oder
vom Markte beziehen konnte. War aber kein Bedarf,
oder wollte ich es mir beikommen lassen zu viel zu
verlangen, so mußte ich mir meinen Abnehmer sonstwo
suchen und so konnte es z. B. vorkommen, daß die liebe
Mutter Kohl (Wirsing) bei der Gemüsefrau einhandelte,
während ich an diese in beinahe derselben Zeit meine
Rettiche absetzte. Geizig ist, meines Wissens, durch das
Vorgehen keines aus unserer großen Geschwisterzahl
geworden; aber mir ist bis heute eine große Freude
geblieben, an dem mir sehr zu gute kommenden Gartenbau,

und das danke ich dem im Grabe liegenden lieben
Mütterlein heute noch. Für Ihre Kinder ist jedenfalls
tüchtige Belehrung und scharfe Ermahnung sehr am
Platze, und es ist dringend notwendig, daß die Kinder
von Stunde an von ihren Einnahmen festbestimmte
Teile für wohlthätige Zwecke zurücklegen. Nehmen Sie
sie mit an Betten von kranken Kindern und lehren Sie
sie dort erfahren, daß Geben seliger ist, denn Nehmen.
Wie viel Freude aus der einen Seite und innere
Befriedigung auf der andern kann durch Kleinigkeiten oft
gemacht und erlangt werden. Was nun besonders den
Knaben anbetrifft, so ist ihm sein Unrecht scharf vor
Augen zu halten und im besondern nachzuweisen, daß
der Vater nicht von seiner, des Kindes Gnade zu leben
hat, sondern daß er es ist, der seinem Vater so viel
zu danken hat, daß er ihm nie genug Liebes und Gutes
dafür vergelten kann. Allenfalls sind sogar strenge
Strafen am Platze; z. B. anstatt Vergnügungsferien
zu gewähren, eine momentane Versetzung zu einem
verständigen, vorher instruierten Landwirte, wo es, den
Kräften angemessen, mitarbeiten heißt von morgens
früh bis abends spät, bei genügender, aber derber Nah-
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rung, bamit bem jungen ber Uuterfcpieb prifdjeit Sater»
bau§ unb grembe oorläufig einmal !tar rotrb.

aies. gorma.

Jlttf 3fr«g« 5205: ®ie Mopatljie roirb ^E)rten
ica^rfdjeittlid) fdjroadje @ool= unb ©alzbäber unb wenn
möglich ^öpenluft raten. Sie ©leftrobomöopatljie roirb
gpnen ba§ [entere ebenfalls empfehlen unb baju bie
innerliche Anroenbung ipreS SJÏeroeuç unb al§ SÖäber*

Zufafe ©ternbalfammild). @§ märe öieüeicf)t nicht ohne,
S=3trjt ©pengier in SBolfpalben anzufragen, ob er einen
Aufenthalt in borten jefet noch für angezeigt hält; bie
legten Berichte fpreihen oon herrlichem @onnenfd)ein
in biefer fpöpe unb abroehSlungSroeife prächtiger Au§=
ficht über bie Stieberungen ober barüber gelagertes
Stebelmeer. s$enfion griebberg am gleichen Ißlafee rechnet
B gr. ÇenfionSpreiS, unb recht hübfche SBanberziele gibt
eS nach allen ©eüen, fo bah Sie für ©rpolung nicht
Zu forgen haben werben, roährenb gbnen bie Sage
toahrfcheinlich nur zu fcpneE bahin eilen, ». ©ettoatt.

Jtuf <3trage 5205: Können ©ie z« $aufe baben
unb auS bem Sab im geheizten gimmer fid) eine ober
Ztoei ©tunben z« Sett legen, fo bürften ©oolbäber
gpnen gut thun. fpabett ©ie hiefür nicht bie nötigen
©inricptungen, fo mürbe ich in biefer QafjreSzeit bie
roarmen Säber lieber fein taffen, unb namentlich ben
oerfäumten ©c£)laf, ober boch bie Settruhe nachholen ;
baneben bei gutem Wetter fpazieren gehen, ober eine
greunbin befugen. &t. m. tn ®.

Jtuf gtrage 5206 : Wachen ©ie fich feine unmiften
©orgen. Sie grage ber ©rblicpfeit ift oor ber Wiffen»
fdjaft erft fehr wenig aufgeflärt ; brei SDtonate alte
Ktnber fönnen ja noch nicht fprechen unb alfo auch
noch nicht anzeigen, ob unb was fie hören.

Sr. m. in ®.

Jluf SSrage 5207: ©ie oerfäumen anzugeben, ob
bie Södjter minberjährig finb (in welchem gad fie
einen Sormunb haben, ber mit fjülfe beS Waffen*
amteS wohl bafür forgen wirb, baft bie Site! ihrem
groecfe nicpt enifrembet werben), ober ob fie grobjährig
finb, wo fie bann mit ihrem Sermögen machen fönnen,
maS fie rooßen, alfo auch baSfelbe bem Sater leihen ober
fdjenfen tönnen. @S foEte eine SertrauenSperfon bem
Sater recht ernftlich zufprechen, unb ihn barauf auf*
merïfam macheu, wie bumm er hanbelt, wenn er jefet
oerpfänbet, waS im fchlimmen gaEe feine einzige
fjülfe in ber Stot fein !ann. St. sw. tn ».

Jluf §trage 5208 : Stäbchen foEten fich nicht oor
ooEenbetem zwanzigften gapre oerheiraten, Sünglinge
nicht jünger al§ 25 gapre. Aber auch bie jpeirat aEzu
alter ©hepaare ift nicht empfehlenswert; baS Wün*
fchenSwerte liegt in ber Witte. ©ine Serehelichung
anzuftreben, bleibt ftetS etwas bebenflicp ; bergletdjen
foflte fleh oon felbft machen. gt. sut. tn ®.

Httf gtrage 5208 : Som rein erzieperifdjen Staub»
punlte auS wirb man lebiglid) barauf htnauSgehen
müffen, bab man feine Kinber berart erzieht, bab fte
einerfeitS ooEfommen wahr unb offen finb unb anber*
feitS auch ^m 9tat ber ©Itern oofleS Sertrauen ent»

gegenbringen, ©ine wohlgemeinte Unterrebung unb
Warnung wirb bie Kinber bann oor Uebereilungen
Zurücthalten. AEe ©ewaltmabregeln bebeuten nichts
anbereS, als Del ins geuer gieben. 3" fanitarer Sin»
ficht ift eS minbeftenS gut, wenn im allgemeinen, roenig*
ftenS nicht unter ben gefefetietjen AlterSoorfTriften,
welche baS ©rforberniS ber ©inwiEigung ber elterlichen
©eroalt nicht mehr oorfehen (20 Saht)/ geheiratet wirb.
3a eS wäre fogar in ben meiften gäEen eher ratfam,
wenn nodh etliche AlterSjahre zugelegt würben, man
foEte boch oor aEern gefunbfjeitlid) recht feft fein unb
(efwaS SebenSerfahrung unb ©haralterfeftigfeit haben,
,epe unb beoor man baran benîen wiE, auf anbere er*
Zieberifd) einzuroirfen. gär Söcpter foEte ber geitraum
oon 20—25 gapren, für junge Stäuner ber oon 25—30
annähernb am günftigften fein; boch tönnen SSerpält»
niffe unb Umftänbe Ausnahmen bebingen. Sebige grauen,
bie fchon im 28., 29. AlterSjahre flehen, foEten fich nicht
mehr oerehelichen, ba mit ben zunepmenben gapren
bie gähigteiten beS Körpers fich ben Quftänben unb
ben Sebingungen ber ©chwangerfhaft rc. anzupaffen
fid) immer mehr oerlieren unb ihnen baher grofte ©e=

fahr für ©efunbheit unb Seben bropt. AEeS in aEem

genommen, foE man aber weber für feine Kinber, nod)
für anbere Sorfehung fpielen wollen ; eS tann ja hie
unb ba einmal gut geraten, zumerft aber werben, wenn
auch nicht gleich, fid) bod) nach unb nach bie beben!*

lidjften golgen geltenb machen. 211«. Sotma.

gteuiffeton.

(£m
Autorifierte Ueberfefeung auSbetn ©nglifepen.

Son SWatie Scpulft.
(SÄttctjbriKl »«Boten.)

ugtjj (Sottfe»ung.)

^|||5fe8 foE gefchehen, gnäbiger tgerr." fOtit beut*

Ä® felben öerztoeiflungSöoEen Aufbltd rang
er einen AugenblidE bie jitternben §änbe.
„®et Rimmel helfe mir unb aßen armen
©iinbern, bie nicht auS unb ein mehr

toiffenl" rief er mit auSbredhenber Seibenfdhaft. „©S
ift um meiner 9Jtart) toißenl 3a, i<h miß eS 3h«en
morgen bringen!"

©eine gehaßten t&änbe fanten herab; faft mit
feiner gewohnten Stühe unb Untermiirfigfeit näherte
er fich &er ®f)ür. Aber bort blieb er flehen unb
fehrte fein oerhärmteS Antlifc unb feine glänaenben
fchwermütigen Augen zögernb ber Samjje ju. ®r

hatte fo augenfdheinltdh ben SBunfd), nodh etwas au
fagen, baß SRtjber ihn Barfh fragte, WaS eS fei.

„3<h mödhte Sie etwas fragen, gnäbiger £>err."
©in fdhWadjeS Stot flieg in feine eingefaßenen
SEBangen. „Als — als wir heute morgen miteinanber
fpradhen, erwähnten Sie gräulein goliot."

„9tun unb?" fragte ber anbere laut unb fdfjroff.
„@ie gaben mir bie Serfidfjerung, gnäbiger

§err — ich brauche nicht a" erwähnen, weshalb
— bafs bie junge ®ame binnen furaem 3hre grau
werben würbe."

„Stun ?"
„Weine grage ift biefe, gnäbiger fjerr. 3dh

hoffe, bafe @ie fie mir, in Anbetracht beffen, bafe

ich fe^r grofje Seelenqualen erbulbet, bie baburdh,
bafe idh fo oiel Urfache habe, für gräulein goliots
©üte bantbar au fein, nur noch oerf^ärft finb,
beantworten weTben. galten Sie es noch für wahr»
fcheinlich — haben Sie noch bie Hoffnung, fie au
3hrer grau au mähen?"

„®ie Hoffnung?" sJtqber brah tu ein fhrißeS
Sahen aus, ftanb auf unb bliette ben anbern mit
f intelnben Augen an. „Sie Starr ©lauben Sie,
bafe, WaS ih heute morgen beabfichtigte, ih heute
abenb niht mehr beabfihtige? Weine graul Sie
foß meine grau werben unb wüßte ih burhS
geuer gehen, fie au erringen. Sa haben Ste 3hre
AntwortI 3eßt gehen Siel"

*
* *

ßtoberih ©uraon hatte fhon zwei ßtgarren ge=

rauht, feitbem er aßein an ber Sßforte oon SBoob*
lanbS aurüctgeblieben unb rauhte in feinem ©arten
bie britte — bie Äorretturbogen hatte er noch
immer gana unb gar üergeffen — als ber 23er*
Walter auf feinem Heimwege auf ber monbheßeu
©hauffee bahertam. ©uraon hatte fharfe Augen,
unb bie h°he» hagere, gebüdtte ©eftalt War niht
au oerfennen. ßr heflte immer freunblihe ©efühle
gegen Wilhelm 23oone, aber heute woßte er ihm
gana befonberS wohl. §atte er Sürothea niht bie
Shtänen üon ben Wimpern geCüfet, bie ihr bei ber
©rwähnung feines traurigen ShicffalS in bie Augen
geftiegen? UeberbieS gab eS in biefer Stunbe Eaum

irgenb jemanb, bem er niht mit ^eralichfeit begegnet
Wäre, ©r mähte bie Pforte auf, rief ben 23er=

Walter mit fröhlicher Stimme unb that einen Schritt
auf bie Strafte hiuauS, um ihm bie §anb au
geben.

„3h bähte mir fhon, baft Sie nah ®olben
Stange gegangen," fagte er, „ih fah Sie oorüber*
gehen, als ih in WooblanbS war" — er hielt
mit einem unmißtürlthen Sahen inne — „unb Sie
fahen mich oermutlth auh — he?"

Ser 2Serwalter ftotterte oerwirrt etwas heröor,
baS wie eine 23ejahung Hang, ©uraon Iahte aufs
neue.

„D, baS thut nihtSl" 3hw war au Wute wie
einem auSgelaffenen 3ungen, er war glücffelig,
ooß ftDlaen SriumpheS. „Sie hat fih nihtS barauS
gemäht. 3a, fte hat barüber geiaht. Aber Sie
wiffen, baft Sie immer einen groften Stein im
Srette bei ihr gehabt haben, ^öffentlich faffen Sie
baS als ein ebenfo grofteS Kompliment auf, wie
ih eS thue."

Wieber murmelte ber anbere etwas Unoerftänb*
liheS oor fih htu.

„Sann barf ih alfo 3h«en uno gräulein goliot
©lüct wünfhen?" fam eS ihm langfam Wie mit
ungeheurer Anftrengung über bie Sippen.

„Sie bürfen mir taufenbmal ©lüdE wünfhen,
mein 23efterl WaS fie betrifft, fo wiß ih ihr bie
Antwort felbft überlaffen. 3h »iß fie glüdlih
mähen ober babei au ©runbe gehen — mehr tann ih
niht fagen 1"

©r Iahte wieber, lehnte fih über bie fßforte
unb fh»ieg einen Augenbltcf.

„6S ift merfwürbig, wie oerfhieben man au
oerfhiebenen Seiten empfinbet," fuhr er bann fort.
„Sie wiffen wohl, 23oone, baft ber 23erluft oon
©olben Stange ein fehr wunber SfJunït für mih
gewefen, befonberS feitbem ih fie fennen gelernt,
benn es hatte mir gehören müffen, um es ihr bar*
aubringen, unb trog aßer oerfluchten enterbenben
Seftamente ber Welt müftte fie bort Jperrin feinl
Stun, als ih hier eben ftanb, ihrer gebenfenb, unb
nah ©olben Stange hiuüberblidtte, fonnte ih, fo
Wahr ih lebe, nihtS als SOtitleib für ben armen
Kerl, meinen Setter, empfinben." ©r hielt eine Se»
funbe inne unb fefcte bann in fragenbem Sone
hinau: „3h oerrate 3huen wohl fein ©eljeimnis,
wenn ih fage, baft er fie hat haben woßen?"

„ßs überrafht mih niht, baS au hören, föerr
©uraon."

„23ermutlih niht. ©S würbe faum irgenb jemanb
überrafhen, waS baS anbetrifft. Aber laffen wir baS

jept ruhen. 3h weift faum, weshalb ich überhaupt
baoon gerebet. Um üon etwas anberm anaufangen:
gräulein goliot fprah heute abenb, nahbem Sie
oorübergegangen, oon 3hrer Sohter."

„Sie ift immer unenblih fteunblih, £>etr ©uraon,
gerabe wie Sie auh. SJtehr fann ich niht fagen."

„SJtein 23efter, Sie fagen oiel au oiel, waS mih
anbetrifft wenigftenS," gab Stoberih gut gelaunt
aurücf, „baS gehört inbeffen niht hteher. gräulein
goliot fprah über Sttarp unb bie Operation, bie
ber Aermften beoorfteht unb fo weiter."

©r mähte eine Heine Sßaufe, benn er wuftte
niht recht, wie er baS, WaS er au fagen beab»

fthtigte, am beften in Worte fleiben foße.
„SieS oerwünfhte Softorhonorar wirb 3hueu,

fürdpte ih, wohl fhwer au erringen fein," fing et
wieber an. „^öffentlich mähen Sie fih besfialb
niht aßau oiel Sorge?"

Ste Worte flangen unbeholfen genug, aber fte
Würben wenigftenS als eine Art ©inleitung au bem,
WaS er aunädpft fagen woßte, bienen, bähte er.
Aber er fam nie baau, eS auSjufprecpen. Ser
anbere fuhr heftig aurücf.

„3h brauche mir barüber feine Sorge au mähen,
föerr ©uraon," fagte er mit fhrißer Stimme. „Wein
Sörotherr ift au Ijohheraig. föerr Sipber beaahlt baS

Honorar beS SoftorS unb bietet mir bie hoppelte
Summe für anberweitige etwa notwenbige Ausgaben,
ba er fürdptet, baft ih i^rer üießeiht bebürfen
Werbe. 3h brauche mir feine Sorge au mähen."

©r wartete niht auf eine Antwort, fonbêrn
entfernte fih eiligen ShritteS. ©uraon ftarrte ihm
im SJlonbfhein in höhfter 23erwunberung nah.

„3um Kucfud auhl" fagte er unb fefcte bann
hinau —„mähte er einen fdplehteu Wife? Steines

War ihm jebenfaßS ernft bamit. Aber Stqber
foßte hoh^eralfl werben — Stpber bares ©elb
en gros weggeben, auS feinem anbern ©runbe als
um einem treuen Siener eine greunblidfefeit au er*
weifen unb üiefleidjt baS Seben eines oerfrüppelten
WäbheuS au retten? Sah — »er baS glauben
fönntel Unb bodfj mufe er baS oorhaben, wenn
Soone niht ben 23erftanb oerloren hatl fjöhft
wunberbar — bie Sähe ift mir bunfell"

©r folgte ber fepmähtigen ©eftalt beS 23er=

Walters mit ben Augen, bis fie um bie ©dfe bog.
©8 fteeft irgenb eine Seufelei bapinter, wenn ©bwarb
für nihtS unb Wieber nidfjtS ©elb ausgibt l

28. ^apUef.
Wie SorotheaS ©influft fih in aßem unb jebem,

WaS in WooblanbS gefdpap — moepte eS nun baS

©eringfügigfte ober bas Wihtigfte fein — geltenb
mähte, fo üerlief auh öaS erfte grüpftücf bafelbft
heiter ober trübfelig, je nah ber Stimmung, in ber
fie fih befanb, Wenn fie morgens ihren Sßlafe

hinter ber Kaffeetanne einnahm. Sie erfdpien frei*
licp feiten anberS als mit ber fröhlicpften SJtiene

unten. Am folgenben SJtorgen war fie in ber
mnnterften Stimmung, waS aur golge hatte, baft
Onfel WattpiaS fein grüpftücf in ftraplenbfter
Saune einnahm, unb Sante Stancp gana unb gar
bie ipr am üorigen Sage augefügte Kränfung Oer*

gaft. Ste fap fo reiaenb aus, fo reept wie ein Silb
ber 3ugenb unb ©lüdffeligfeit ; fie überfh'üttete fie
mit fo aßerliebften, aärtlicpen Siebfofungen, fie
füftte fie lahenb mit fcpmeicpelnber Abbitte, weil
fie geftern abenb ein unartiges SMbdpen gewefen,
baft fie niht anberS tonnten, als fie liebeooß an*
aufepen unb bewunbernbe Slidfe au taufhen.

Als eine Saufe in iprem muntern ©eplauber
eintrat unb fie, wie fie es oft au tpun pflegte,
awifhenipnennieberfniete, ftreihelte Onfel WattpiaS
ipr aürtlih bie Wange.

„fjeute ift fie wieber gana bie Alte, Diancp,"
fprah w 3« feiner Scpwefter pinüberblidtenb —
„gana bie Alte, niht wapr? 3h bähte mir, baft eS

baS 5jSidfnicf wäre — ih fagte eS Sir. ©S maft
etwas gana Ungewöhnliches fein, baS uns bie
Saune oerbirbt — nidpt wapr, Spea?"

„WaS eS auh Qewefen fein mag, fo war ih
ein fleineS Ungeheuer gegen ©udp lieben, atmen
Alten l SaS weift ih fepr gut," meinte Sorotpea
aerfnirfht.

„Sut, tut, — Unfinn, Unfinul" erwiberte
Onfel aJlattpiaS. „@S war baS Sidtnicf, mein $era»
blatt — baS Slcfnicfl 3h pabe eS audp gefüplt
— befonberS in ben Seinen. Seine Sante ßlancp
ba füplte es unter ber linfen Scpulter. Warum
foßte eS niht bei einem anbern auf bie Saune
Wirten?"

©r fupr ipr aufs neue liebfofenb über bie
Wange unb folgte ipr mit ben Augen, als fie ein
wenig oon ipm fortrüefte unb bie .fjanb auSftrecfte,
um glättenb über gräulein SancpS fdpwarae AtlaS»
fhürae au ftreihen, ipre Aufmerffamfeiten wie immer
awifepen ipnen teilenb.

„Sa wir aße eS irgenbwo gefüplt paben,"
fprah er flut gelaunt unb lähelte, „fo möchte ih
wopl wiffen, wie eS auf ©uraon gewirft pat? ßr
fap geftern abenb aßerbingS niht gerabe aus, als
gepe eS ipm fdplecptî A propos, Spea, mein $era,
pat er Sidp gefunben?

(gortfefeung folgt.)

SBuhbrucferei Wetfur, öaflen.
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rung, damit dem Jungen der Unterschied zwischen Vaterhaus

und Fremde vorläufig einmal klar wird.
Al-x. Forma.

Auf Krage 5205: Die Allopathie wird Ihnen
wahrscheinlich schwache Sool- und Salzbäder und wenn
möglich Höhenluft raten. Die Elektrohomöopathie wird
Ihnen das letztere ebenfalls empfehlen und dazu die
innerliche Anwendung ihres Nerveux und als Bäderzusatz

Sternbalsammilch. Es wäre vielleicht nicht ohne,
L-Arzt Spengler in Wolfhalden anzufragen, ob er einen
Aufenthalt in dorten jetzt noch für angezeigt hält; die
letzten Berichte sprechen von herrlichem Sonnenschein
in dieser Höhe und abwechslungsweise prächtiger Aussicht

Aber die Niederungen oder darüber gelagertes
Nebelmeer. Pension Friedberg am gleichen Platze rechnet
3 Fr. Pensionspreis, und recht hübsche Wanderziele gibt
es nach allen Seiten, so daß Sie für Erholung nicht
zu sorgen haben werden, während Ihnen die Tage
wahrscheinlich nur zu schnell dahin eilen. P. Se-w-rt.

Aus Krage 5205: Können Sie zu Hause baden
und aus dem Bad im geheizten Zimmer sich eine oder
zwei Stunden zu Bett legen, so dürsten Soolbäder
Ihnen gut thun. Haben Sie hiefür nicht die nötigen
Einrichtungen, so würde ich in dieser Jahreszeit die
warmen Bäder lieber sein lassen, und namentlich den
versäumten Schlaf, oder doch die Bettruhe nachholen;
daneben bei gutem Wetter spazieren gehen, oder eine
Freundin besuchen. kr. M. w B.

Auf Krage 520K: Machen Sie sich keine unnützen
Sorgen. Die Frage der Erblichkeit ist vor der Wissenschaft

erst sehr wenig aufgeklärt; drei Monate alte
Kmder können ja noch nicht sprechen und also auch
noch nicht anzeigen, ob und was sie hören.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5207: Sie versäumm anzugeben, ob
die Töchter minderjährig sind (in welchem Fall sie
einen Vormund haben, der mit Hülfe des Waisenamtes

wohl dafür sorgen wird, daß die Titel ihrem
Zwecke nicht entfremdet werden), oder ob sie großjährig
sind, wo sie dann mit ihrem Vermögen machen können,
was sie wollen, also auch dasselbe dem Vater leihen oder
schenken können. Es sollte eine Vertrauensperson dem
Vater recht ernstlich zusprechen, und ihn daraus
aufmerksam machen, wie dumm er handelt, wenn er jetzt
verpfändet, was im schlimmen Falle seine einzige
Hülfe in der Not sein kann. Fr. M. w B,

Auf Krage 5208: Mädchen sollten sich nicht vor
vollendetem zwanzigsten Jahre verheiraten, Jünglinge
nicht jünger als 25 Jahre. Aber auch die Heirat allzu
alter Ehepaare ist nicht empfehlenswert; das
Wünschenswerte liegt in der Mitte. Eine Verehelichung
anzustreben, bleibt stets etwas bedenklich; dergleichen
sollte sich von selbst machen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5208 : Vom rein erzieherischen Standpunkte

aus wird man lediglich darauf hinausgehen
müssen, daß man seine Kinder derart erzieht, daß sie

einerseits vollkommen wahr und offen sind und anderseits

auch dem Rat der Eltern volles Vertrauen
entgegenbringen. Eine wohlgemeinte Unterredung und
Warnung wird die Kinder dann vor Uebereilunaen
zurückhalten. Alle Gewaltmaßregeln bedeuten nichts
anderes, als Oel ins Feuer gießen. In sanitärer Hinsicht

ist es mindestens gut, wenn im allgemeinen, wenigstens

nicht unter den gesetzlichen Altersvorschriften,
welche das Erfordernis der Einwilligung der elterlichen
Gewalt nicht mehr vorsehen (20 Jahr), geheiratet wird.
Ja es wäre sogar in den meisten Fällen eher ratsam,
wenn noch etliche Altersjahre zugelegt würden, man
sollte doch vor allem gesundheitlich recht fest sein und
B.twas Lebenserfahrung und Charakterfestigkeit haben,
ehe und bevor man daran denken will, auf andere
erzieherisch einzuwirken. Für Töchter sollte der Zeitraum
von 29—25 Jahren, für junge Männer der von 25—30
annähernd am günstigsten sein; doch können Verhältnisse

und Umstände Ausnahmen bedingen. Ledige Frauen,
die schon im 23., 29. Altersjahre stehen, sollten sich nicht
mehr verehelichen, da mit den zunehmenden Jahren
die Fähigkeiten des Körpers sich den Zuständen und
den Bedingungen der Schwangerschaft:c. anzupassen
sich immer mehr verlieren und ihnen daher große
Gefahr für Gesundheit und Leben droht. Alles in allem
genommen, soll man aber weder für seine Kinder, noch
für andere Vorsehung spielen wollen; es kann ja hie
und da einmal gut geraten, zumeist aber werden, wenn
auch nicht gleich, sich doch nach und nach die bedenklichsten

Folgen geltend machen. Al-x. Form-.

Jeuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung au s dem Englischen.
Von Marie Schnitz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

soll geschehen, gnädiger Herr." Mit dem-
selben verzweiflungsvollen Aufblick rang

HWW er einen Augenblick die zitternden Hände.
„Der Himmel helfe mir und allen armen
Sündern, die nicht aus und ein mehr

wissenI" rief er mit ausbrechender Leidenschaft. „Es
ist um meiner Mary willen! Ja, ich will es Ihnen
morgen bringen!"

Seine geballten Hände sanken herab; fast mit
seiner gewohnten Ruhe und Unterwürfigkeit näherte
er sich der Thür. Aber dort blieb er stehen und
kehrte sein verhärmtes Antlitz und seine glänzenden
schwermütigen Augen zögernd der Lampe zu. Er

hatte so augenscheinlich den Wunsch, noch etwas zu
sagen, daß Ryder ihn barsch fragte, was es sei.

„Ich möchte Sie etwas fragen, gnädiger Herr."
Ein schwaches Rot stieg in seine eingefallenen
Wangen. „Als — als wir heute morgen miteinander
sprachen, erwähnten Sie Fräulein Foliot."

„Nun und?" fragte der andere laut und schroff.
„Sie gaben mir die Versicherung, gnädiger

Herr — ich brauche nicht zu erwähnen, weshalb
— daß die junge Dame binnen kurzem Ihre Frau
werden würde."

„Nun?"
„Meine Frage ist diese, gnädiger Herr. Ich

hoffe, daß Sie sie mir, in Anbetracht dessen, daß
ich sehr große Seelenqualen erduldet, die dadurch,
daß ich so viel Ursache habe, für Fräulein Foliots
Güle dankbar zu sein, nur noch verschärft sind,
beantworten werden. Halten Sie es noch für
wahrscheinlich — haben Sie noch die Hoffnung, sie zu
Ihrer Frau zu machen?"

„Die Hoffnung?" Ryder brach in ein schrilles
Lachen aus, stand auf und blickte den andern mit
fmkelnden Augen an. „Sie Narr! Glauben Sie,
daß. was ich heute morgen beabsichtigte, ich heute
abend nicht mehr beabsichtige? Meine Frau! Sie
soll meine Frau werden und müßte ich durchs
Feuer gehen, fie zu erringen. Da haben Sie Ihre
Antwort! Jetzt gehen Sie!"

Roderich Curzon hatte schon zwei Cigarren
geraucht, seitdem er allein an der Pforte von Woodlands

zurückgeblieben und rauchte in seinem Garten
die dritte — die Korrekturbogen hatte er noch
immer ganz und gar vergessen — als der
Verwalter auf seinem Heimwege auf der mondhellen
Chaussee daherkam. Curzon hatte scharfe Augen,
und die hohe, hagere, gebückte Gestalt war nicht
zu verkennen. Er hegte immer freundliche Gefühle
gegen Wilhelm Boone, aber heute wollte er ihm
ganz besonders wohl. Hatte er Dorothea nicht die
Thränen von den Wimpern geküßt, die ihr bei der
Erwähnung seines traurigen Schicksals in die Augen
gestiegen? Ueberdies gab es in dieser Stunde kaum
irgend jemand, dem er nicht mit Herzlichkeit begegnet
wäre. Er machte die Pforte auf, rief den
Verwalter mit fröhlicher Stimme und that einen Schritt
auf die Straße hinaus, um ihm die Hand zu
geben.

„Ich dachte mir schon, daß Sie nach Golden
Range gegangen," sagte er, „ich sah Sie vorübergehen,

als ich in Woodlands war" — er hielt
mit einem unwillkürlichen Lachen inne — „und Sie
sahen mich vermutlich auch — he?"

Der Verwalter stotterte verwirrt etwas hervor,
das wie eine Bejahung klang, Curzon lachte aufs
neue.

„O, das thut nichts!" Ihm war zu Mute wie
einem ausgelassenen Jungen, er war glückselig,
voll stolzen Triumphes. „Sie hat sich nichts daraus
gemacht. Ja, sie hat darüber gelacht. Aber Sie
wissen, daß Sie immer einen großen Stein im
Brette bei ihr gehabt haben. Hoffentlich fassen Sie
das als ein ebenso großes Kompliment auf, wie
ich es thue."

Wieder murmelte der andere etwas Unverständliches

vor sich hin.
„Dann darf ich also Ihnen uno Fräulein Foliot

Glück wünschen?" kam es ihm langsam wie mit
ungeheurer Anstrengung über die Lippen.

„Sie dürfen mir tausendmal Glück wünschen,
mein Bester! Was sie betrifft, so will ich ihr die
Antwort selbst überlassen. Ich will sie glücklich
machen oder dabei zu Grunde gehen — mehr kann ich
nicht sagen!"

Er lachte wieder, lehnte sich über die Pforte
und schwieg einen Augenblick.

„Es ist merkwürdig, wie verschieden man zu
verschiedenen Zeiten empfindet," fuhr er dann fort.
„Sie wissen wohl, Boone, daß der Verlust von
Golden Range ein sehr wunder Punkt für mich
gewesen, besonders seitdem ich sie kennen gelernt,
denn es hätte mir gehören müssen, um es ihr
darzubringen, und trotz aller verfluchten enterbenden
Testamente der Welt müßte sie dort Herrin sein!
Nun, als ich hier eben stand, ihrer gedenkend, und
nach Golden Range hinüberblickte, konnte ich, so

wahr ich lebe, nichts als Mitleid für den armen
Kerl, meinen Vetter, empfinden." Er hielt eine
Sekunde inne und setzte dann in fragendem Tone
hinzu: „Ich verrate Ihnen wohl kein Geheimnis,
wenn ich sage, daß er sie hat haben wollen?"

„Es überrascht mich nicht, das zu hören, Herr
Curzon."

„Vermutlich nicht. Es würde kaum irgend jemand
überraschen, was das anbetrifft. Aber lassen wir das
jetzt ruhen. Ich weiß kaum, weshalb ich überhaupt
davon geredet. Um von etwas anderm anzufangen:
Fräulein Foliot sprach heute abend, nachdem Sie
vorübergegangen, von Ihrer Tochter."

„Sie ist immer unendlich freundlich, Herr Curzon,
gerade wie Sie auch. Mehr kann ich nicht sagen."

„Mein Bester, Sie sagen viel zu viel, was mich
anbetrifft wenigstens," gab Roderich gut gelaunt
zurück, „das gehört indessen nicht hieher. Fräulein
Foliot sprach über Mary und die Operation, die
der Aermsten bevorsteht und so weiter."

Er machte eine kleine Pause, denn er wußte
nicht recht, wie er das, was er zu sagen
beabsichtigte, am besten in Worte kleiden solle.

„Dies verwünschte Doktorhonorar wird Ihnen,
fürchte ich, wohl schwer zu erringen sein," fing er
wieder an. „Hoffentlich machen Sie stch deshalb
nicht allzu viel Sorge?"

Die Worte klangen unbeholfen genug, aber sie
würden wenigstens als eine Art Einleitung zu dem,
was er zunächst sagen wollte, dienen, dachte er.
Aber er kam nie dazu, es auszusprechen. Der
andere fuhr heftig zurück.

„Ich brauche mir darüber keine Sorge zu machen,
Herr Curzon," sagte er mit schriller Stimme. „Mein
Brotherr ist zu hochherzig. Herr Ryder bezahlt das
Honorar des Doktors und bietet mir die doppelte
Summe für anderweitige etwa notwendige Ausgaben,
da er fürchtet, daß ich ihrer vielleicht bedürfen
werde. Ich brauche mir keine Sorge zu machen."

Er wartete nicht auf eine Antwort, sondern
entfernte sich eiligen Schrittes. Curzon starrte ihm
im Mondschein in höchster Verwunderung nach.

„Zum Kuckuck auch!" sagte er und setzte dann
hinzu —„machte er einen schlechten Witz? Nein —
es war ihm jedenfalls ernst damit. Aber Ryder
sollte hochherzig werden — Ryder bares Geld
en gros weggeben, aus keinem andern Grunde als
um einem treuen Diener eine Freundlichkeit zu
erweisen und vielleicht das Leben eines verkrüppelten
Mädchens zu retten? Bah — wer das glauben
könnte! Und doch muß er das vorhaben, wenn
Boone nicht den Verstand verloren hat! Höchst
wunderbar — die Sache ist mir dunkel!"

Er folgte der schmächtigen Gestalt des
Verwalters mit den Augen, bis sie um die Ecke bog.
Es steckt irgend eine Teufelei dahinter, wenn Edward
für nichts und wieder nichts Geld ausgibt!

28. Kapitel.
Wie Dorotheas Einfluß sich in allem und jedem,

was in Woodlands geschah — mochte es nun das
Geringfügigste oder das Wichtigste sein — geltend
machte, so verlief auch das erste Frühstück daselbst
heiter oder trübselig, je nach der Stimmung, in der
sie sich befand, wenn sie morgens ihren Platz
hinter der Kaffeekanne einnahm. Sie erschien freilich

selten anders als mit der fröhlichsten Miene
unten. Am folgenden Morgen war fie in der
muntersten Stimmung, was zur Folge hatte, daß
Onkel Matthias sein Frühstück in strahlendster
Laune einnahm, und Tante Nancy ganz und gar
die ihr am vorigen Tage zugefügte Kränkung
vergaß. Sie sah so reizend aus, so recht wie ein Bild
der Jugend und Glückseligkeit; sie überschüttete sie

mit so allerliebsten, zärtlichen Liebkosungen, sie

küßte fie lachend mit schmeichelnder Abbitte, weil
sie gestern abend ein unartiges Mädchen gewesen,
daß sie nicht anders konnten, als sie liebevoll
anzusehen und bewundernde Blicke zu tauschen.

Als eine Pause in ihrem muntern Geplauder
eintrat und sie, wie fie es oft zu thun pflegte,
zwischen ihnen niederkniete, streichelte Onkel Matthias
ihr zärtlich die Wange.

„Heute ist sie wieder ganz die Alte, Nancy,"
sprach er zu seiner Schwester hinüberblickend —
„ganz die Alte, nicht wahr? Ich dachte mir, daß es
daS Picknick wäre — ich sagte es Dir. ES maß
etwas ganz Ungewöhnliches sein, das uns die
Laune verdirbt — nicht wahr, Thea?"

„Was es auch gewesen sein mag, so war ich
ein kleines Ungeheuer gegen Euch lieben, armen
Alten! Das weiß ich sehr gut," meinte Dorothea
zerknirscht.

„Tut, tut, — Unsinn, Unsinn!" erwiderte
Onkel Matthias. „Es war das Picknick, mein Herzblatt

— das Picknick! Ich habe es auch gefühlt
— besonders in den Beinen. Deine Tante Nancy
da fühlte es unter der linken Schulter. Warum
sollte es nicht bei einem andern auf die Laune
wirken?"

Er fuhr ihr aufs neue liebkosend über die
Wange und folgte ihr mit den Augen, als sie ein
wenig von ihm fortrückte und die Hand ausstreckte,
um glättend über Fräulein Nancys schwarze
Atlasschürze zu streichen, ihre Aufmerksamkeiten wie immer
zwischen ihnen teilend.

„Da wir alle es irgendwo gefühlt haben,"
sprach er gut gelaunt und lächelte, „so möchte ich

wohl wissen, wie es auf Curzon gewirkt hat? Er
sah gestern abend allerdings nicht gerade aus, als
gehe es ihm schlecht! 4 propos, Thea, mein Herz,
hat er Dich gefunden?

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«.
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$rteffta$en bsr Äebaftümt.
ftrau $et. &. in J>. ©g gibt ein einfache? ©er»

fahren, unt 35re legten ©lütenfnofpen. big jür 2Beif)=
itadjtgzeit ober big in ben 3aituar hinein aufjuberoafyren.
3Jian fdjneibet bie gefunben unb jum ©tblüljen reifen
finofpen mit einer ©djere ab unb jroar mit einem
roemgfteng brei 3oIt langen Stiel. ®ag abgefdjnittene
©nbe biefeg leg teren flebt man forgfältig mit ©iegellacf
ju, brtiett etroag auf bie Änofpen unb roicfelt eine jebe
einjeln forgfältig in ganz trocleneê, reineë papier unb
beroaîjrt fie an trocténem, bunîelm. ©rte auf. SDQitl man
bie Snofpen auf einen beftimmten Sag aufblühen laffen,
fo fdjneibet man abenbë juoor bas jugefiegelte ®tüc£
be§ ©tengeig ab unb fegt bie Snofpen in§ SBaffer, in
roeldjem man opt^er etroa§ ©alz ober ©alpeter aufge»
löft t)at. 2tm Sülorgen barauf ftttb bie ©lumen aufge»
brocken unb buften ebenfo föftlid), roie roenit fte frifd)
oom ©tode gefdjnitten mären.

f ifrige defertn in ©iEigerroetfe muffen Sie
fid) boct) oorerft fragen, mal bie ©erbittbung mit Sbnen
Qf)rem julünftigen ©atten einbringt, ©troaë mill ber
ifrlann mit feiner ©ereljelidjung bod) unbebingt erzielen;
etma§ müffen ©ie Syrern fünftigen ©atten bocf) bieten,
©ntroeber ift eg bie robufte ©efunbljeü, ober bie noE»
ftänbige ©efinnunggübereinftimmung (bag ibeale ober
materielle Streben), ber ©roteftiong» ober ©elbpunft,
ber, mef)r al§ man glaubt, fpefulatio oon ©eite beg
SDtanneg bie Cberijanb befjält. Dtjne ©ermögen zu
baben, finb ©ie mit beftimmten Slnfprüdjen erjogeit ;
©ie finb feine SOBirtfcf)afterin unb oerfteben feinen Se»

ruf; $b*e Sonftitution ift febr fdjonunggbebürfttg unb
3b1' ©emüt ift fo zart befaitet, oaf bei Sebeng berbe
©eite ©ie nid)t berühren barf, mie ©te felbft offen juge*
fteben. © flickten fönnten ©ie alfo in ber ©Eje feine
übernehmen, bem SJianne mürben aber foldje im lieber»
rnafe aufgebürbet. SOBenn ©ie einen ©ruber hätten,
ber 3bnen offen feine SJleinung funb tfäte, fo mürben
©ie bie 3rQ8e non einem richtigem ©tanbpunfte aug
auffaffen. ©in bübfdjeg ©eftdjt unb eine feme ©eftalt
jum Silnfeben, beibeg fann ber 501ann um eine beftimmte
3lnfaufgfumme alg bleibenbeg Stunftroerf jtcE) be=

fdjaffen, oljne baf er baburd) ©fliehten auf ftd) laben
unb feinem eigenen SBefen ©eroalt antgun müfte.
3biem in partem ©ofenrot gehaltenen ©ilb fteHen mir
biefe fdjmucf lofe 3eid)nung in ©djroarj gegenüber. Skalen
©ie fict) ein ©iib, bag jmifdjen ben gegebenen bie SOÎitte
hält, unb ©ie befommen eine ®arfteEung, bie bemjenigen
entfprid)t, mag man alg ba§ ©tücf in ber ©be be=

jeidjnet.

3rau ©fr. in <f>. @g mar ung recht erfreu»
lid) ju hören, baf 3fr SBirfunggfreig 3h«en fo ootle
©efriebigung bietet. SBir bebauern, baf auch biefeg

3abr eine 3ufammenfunft nicht ftattfinben tonnte, trog=
bem bie ©elegenfeit fo natje gerüeft roar. ®aë in Slug»
ficht gefteEte roirb mit ©ergnügen ermartet. 3b*en
SÖBunfch bezüglich Otadjfenbung ber bezeichneten ©rem»
plare hoffen mir erfüllen ju fönnen; immerbin ift eg
möglich, baf bie ©rpebition nur nod) über einzelne
fomplette Seegänge oerfügt. 3hre herzlichen ©rüfe
ermibern mir befteng.

Irnnfkra^füif
tittt ädjt, roetttt Wwftt «6 rnritmt fiejogüit,

Serrn Jt. H. in gl). §erjtichen ®anf für bag
bübfebe fiebengzeidjen, bag rechte greube machte. ®ie
3bee ift nach überfeeifchera SOÎufter unb fefr gelungen
auggefübrt. ©efte ©rüfe.

Jirflfiipngsâur Bei junpfeiönt.
®err Dberftabgargt |>r. Stuff in SKäfrtngen (©aben)

febreibt: „Erof ber Eurjen 3eit, mäbrenb ber ich ®r.
§ommet'« hämatogen in feiner SBirfung beobachtet,
habe ich f° auffällige §eilrejultate ttabrgenommen, bah
ich 3fir Präparat unter allen tonifdfen in bie etlie
Steiße (ielle. 3ch fanb befonberg etlatante ©rfolge bei
einem infolge ebronifeben ©ronchialtatarrb« mit fd)limm=
ften ©tfcheinungen ganz berabgefommenen 58jabrigen
©lanne, ber fegt nach 4 ©Bochen faft nicht mehr buftet
unb mieber frifche ©eficbtäfarbe betam." ®epot8 in
aEen 3lpotbefen. [1083

er ©abp=3lugfteuera herzurichten, Töchter für
bie ©enfion augzurüften ober eine ©raut
augzuftatten bat» lä^t fleh mit ©orteil meine
SDtufter oon ©pifcen, ©ntrebeuj, fomie ieber
3lrt oon ©tiefereien (auf meifjen unb farbigen

Stoff) zur ©inftcht behänbigen. 3<t) tonn ganz außer»
orbentltd) biflig tiefem, roext ich biefe ©rtitel felbft
herfteEe unb roeil feine roeiteren Soften, roie Sabenmiete,
©rooifionen u. bergt., barüber geben. ®ie SOiufter mit
©reigangabe fteben gerne zu ®ienften. Anfragen unter
bem ©udjftaben 3- merben umgehenb beantroortet [aiao

fchtuarz/ tueift unb farbig bon 95 ®t$. bis Qfr. 28.50 o. ©let. — glatt, gefireift, farriert, gemuftert
®amafte etc. (ca. 240 oerfd). dual, unb 2000 oerfd). Farben, ®effin8 etc.)

Seiden-Damaste t

Seiden-Bastkleider p.iRobe

Seiden-Fouiards bebruett „

Fr. 1.40—22.50

„ 16.50-77.50

„ 1.20- 6.55

Bali-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

[2192

o. 95 Cts. —22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per ©leter. ®eiben«Armûre8, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Maroellines, feibene ®ieppbectett< unb ffafyncnfiofft etc. etc. franfo ins {fan*. — ©htfter unb
Satalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Àuskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wet Unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragte hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen kein« Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden WoohennummerI erscheinen sollen, müssen sp&testens je Mitt¬
woch Vormittag in nnserer Hand liegen.

Mimrnermâdehen
gesucht

für ein feines Privathaua in
Frauenfeld. Neben dem Zimmerdienst

wird Nähen und Servieren
verlangt, vor allem aberaufpünktliche,

ordentliche Arbeit, gutes
Betragen und zuverlässigen Charakter

gesehen. Dafür wird schöner
Lohn und freundliche Behandlung

zugesichert. Eintritt sobald
als möglich. Anmeldungen mit
Zeugnissen befördert die Expedition

dieses Blattes. [2672

Herr mit drei Kindern (10, S
und tf'/a Jahre) sucht ein gebildetes

Fräulein zur selbständigen
Leitung seines Hauswesens unter
Mithülfe eines Dienstmädchens.
Eintritt sofort. Bewerberin unter
40Jahren mit angenehmem Aeus-
sern erhält den Vorzug.

Anmeldungen mit Referenzen,
Photographie, Honoraranspruch
sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [2671

Pine im Hauswesen tüchtige Person,
G welche zu rechnen und einzuteilen
versteht, und welcher auch die Instandhaltung

der Wäsche und der Kleider
überlassen werden kann, findet Stelle als
Haushälterin zu drei Personen. Keine
Kinder. Bei tadelloser Besorgung ihrer
Obliegenheiten ist es gestattet, in der
reichlich freien Zeit für sich zu arbeiten.
Es kann nur eine Person von stillem,
zurückgezogenem Wesen Berücksichtigung
finden. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen versehen (Photographie
erwünscht) sind unter, Chiffre FV2642 an
die Expedition zur Uebermittlung
erbeten. [FV2642

Sterilisierte Alpenmilch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Einderärzten als zweckmässiger
Ersatz ftir Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

In keiner Küche
fehle Sus. Milliers Original-Selbstkocher. Er erspart Zeit und Brennmaterial
und liefert weit schmackhaftere Gerichte als das offene Herdfeuer. Zu beziehen
bei P. W. Stelnlln, St. Gallen; Sus. Müller, Konradstr. 49, Zürich III. [2578

kaufen ihre Möbel flm vorteilhaftesten bei

Schilplin & Ackermann, Möbelfabrik I

Oberburg bei Burgdorf.
Grosse Auswahl in ganzen Aussteuern, Salon-, Wohn-, Schlaf- und I

Esszimmer - Einrichtungen und kompletten Betten. Billige und reelle
Bedienung zugesichert. Kataloge und Ware franko.

Schriftstellernden tarnen u. Herren
von erprobter Kompetenz übertragen wir gutes Uebersetzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. [2532

Internationale Verlagsanstalt, Berlin W 62.

Waffeln
Marke „ZSoOSClXVLZ Oo."

gehören zu tlen besten Desserts!
I. Wiener Waffeln, Marke „Excelsior".

II. Englische Waffeln, Marke „Mikado".
III. Dessert-Waffeln, Marke „Berna".
IV. Russische Waffeln, Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln, Marke „R. & Co".

VI. „Othello"- Waffeln.
Zu haben in den meisten Konditoreien, Kolonialwaren- und

Spezereihandlungen, Delikatessengeschäften etc. [2630
Man verlange gefl. ausdrücklich

Waffeln s Marke „Rooschüz & Co."
' Vor Nachahmungen wird gewarnt. Man achte auf die Schutzmarke.

ß esucht wird auf Anfang November
» in einen kleinen Haushalt ein treues,

reinliches Mädchen, das die Hausgeschäfte
besorgen kann. Freundliche Behandlung
wird zugesichert. Lohn 20 Fr. Offerten
unter Chiffre 2669 befördert die Exp. [2669

Eine Tochter von 28 Jahren, beider
Sprachin mächtig, in allen Haus- und
Handarbeiten, sowie in der selbständigen
Führung eines Hauswesens erfahren,
sucht Stelle als

Haushälterin.
Eintritt auf 1. März oder April 1900.
Offerten unter Chiffre B 5098 Q an
Haasenstein <S> Vogler, Basel. [28T8

Gesuchtper sofort:
eine Tochter, welche '.das Servieren
erlernen will. A. Seheck, Hotel Storchen,
Herisau. [2675

ßettmacherei-Geschäft

Ulr.Hohl-Lutz
Tempelackerstr. 52 b, St. Gallen

empfiehlt sich für Anfertigung
von kompl. Betten, Brautbetten

etc. auf Bestellung hin, wie'
auch für Aufrüsten jeg-lioher
Art, sorgfältige und gewissenhafte
Arbeit in Federn und Pferde-
haar zusichernd. (H3460G) [2676

Bienenhonig 1
garantiert echt, goldgelb, versendet die
2 Kilobüchse franko zn Fr. 5. —

(Bienenstand 1275 m fiber Meer)

J. B. Patseheider, Bienenzüchter

Münster, Graubünden. [2674

Wenn Sie einmal

Herzkirehenthee
probieren, nehmen Sie

keinen andern mehr.

[2652
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Briefkasten der Redaktion.
Frau Sek. in Z>. Es gibt ein einfaches

Verfahren, um Ihre letzten Blütenknospen, bis zur
Weihnachtszeit oder bis in den Januar hinein aufzubewahren.
Man schneidet die gesunden und zum Erblühen reifen
Knospen mit einer Schere ab und zwar mit einem
wenigstens drei Zoll langen Stiel. Das abgeschnittene
Ende dieses letzteren klebt man sorgfältig mit Siegellack
zu, drückt etwas auf die Knospen und wickelt eine jede
einzeln sorgfältig in ganz trockenes, reines Papier und
bewahrt sie an trockenem, dunkelm Orte auf. Will man
die Knospen auf einen bestimmten Tag aufblühen lassen,
so schneidet man abends zuvor das zugesiegelte Stück
des Stengels ab und setzt die Knospen ins Wasser, in
welchem man vorher etwas Salz oder Salpeter aufgelöst

hat. Am Morgen darauf sind die Blumen
aufgebrochen und duften ebenso köstlich, wie wenn sie frisch
vom Stocke geschnitten wären.

Eifrig« Leserin in Ii. Billigerweise müssen Sie
sich doch vorerst fragen, was die Verbindung mit Ihnen
Ihrem zukünftigen Gatten einbringt. Etwas will der
Mann mit seiner Verehelichung doch unbedingt erzielen;
etwas müssen Sie Ihrem künftigen Gatten doch bieten.
Entweder ist es die robuste Gesundheit, oder die
vollständige Gesinnungsübereinstimmung (das ideale oder
materielle Streben), der Protektions- oder Geldpunkt,
der, mehr als man glaubt, spekulativ von Seite des
Mannes die Oberhand behält. Ohne Vermögen zu
haben, sind Sie mit bestimmten Ansprüchen erzogen;
Sie sind keine Wirtschafterin und verstehen keinen Be¬

ruf; Ihre Konstitution ist sehr schonungsbedürftig und
Ihr Gemüt ist so zart besaitet, daß des Lebens derbe
Seite Sie nicht berühren darf, wie Sie selbst offen
zugestehen. Pflichten könnten Sie also in der Ehe keine
übernehmen, dem Manne würden aber solche im Uebermaße

aufgebürdet. Wenn Sie einen Bruder hätten,
der Ihnen offen seine Meinung kund thäte, so würden
Sie die Frage von einem richtigern Standpunkte aus
auffassen. Ein hübsches Gesicht und eine feme Gestalt
zum Ansehen, beides kann der Mann um eine bestimmte
Ankaufssumme als bleibendes Kunstwerk sich

beschaffen, ohne daß er dadurch Pflichten auf sich laden
und seinem eigenen Wesen Gewalt anthun müßte.
Ihrem in zartem Rosenrot gehaltenen Bild stellen wir
diese schmucklose Zeichnung in Schwarz gegenüber. Malen
Sie sich ein Bild, das zwischen den gegebenen die Mitte
hält, und Sie bekommen eine Darstellung, die demjenigen
entspricht, was man als das Glück in der Ehe
bezeichnet.

Frau Pfr. Sch. in G. Es war uns recht erfreulich

zu hören, daß Ihr Wirkungskreis Ihnen so volle
Befriedigung bietet. Wir bedauern, daß auch dieses
Jahr eine Zusammenkunft nicht stattfinden konnte, trotzdem

die Gelegenheit so nahe gerückt war. Das in Aussicht

gestellte wird mit Vergnügen erwartet. Ihren
Wunsch bezüglich Nachsendung der bezeichneten Exemplare

hoffen wir erfüllen zu können; immerhin ist es
möglich, daß die Expedition nur noch über einzelne
komplette Jahrgänge verfügt. Ihre herzlichen Grüße
erwidern wir bestens.

Htniiàg-5'à
nur Scht. mm« 5kM ab meium Aabrikeu bezogst.

Herrn K. W. in Gh. Herzlichen Dank für das
hübsche Lebenszeichen, das rechte Freude machte. Die
Idee ist nach überseeischem Muster und sehr gelungen
ausgeführt. Beste Grüße.

Käfligungskur bei Kngenlà.
Herr Oberstabsarzt Z>r. Auff in Wöyringen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat «nter alle« tonische« i« die erste
Aethe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
allen Apotheken. sll>83

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder à Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet j"""

schwarz, weiß und farbig von SS CtS. bis Fr. LS.SV p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Desfins etc.)

8vîà-llamssts t

8sià>vastI<Ioistvi' P.Robe

8vilisn-ssou1ai'l>8 bedruckt „

k>. 1.40—22.60
«6.50-77.S0
I.20- S.SS

8sII-8oilto
8oîiIon-Ki'vna«iins8

8vià-8oiigalinos

(2192

v. 96 018.—22.60

„ lì I.ZS- l4.se

„ „ 2.1e-«.so
per Meter. Eeiden-Arinüro», Monopols, Lrlstalllquos, llloleo antique, lluoliosso, krlnoosss, dlosoovlto,
aaroelllnss, seidene Steppdecke»- und Nahnettstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. HeimsdsrA's 8sià-?abàsn, Aiirià
Aur Kvtì. LeiìvIàllK!

àSvrtvu, <iiv wau àvr Lxpvàitiou sur Lskvrâs-" ruux üdvriuittvlt, uiuss élus k'raukaturluarko
bvisvlsst wvrâvu.

Rut iusvrato, âlv mit (îklà dvsvivduvt siuâ,â muas avdrittiiedv OKvrtv viuxvrsiodt wsrâsu,
às. àiv Vxpvâittou uiekt dàgt ist, vou sivk
»Us âiv ^àrsaavu »usuxsdou.

Uuavr Ll»tt tu àvu Hlapzivu âvr I^vsvvvrviuv
»? Itvst uuà sied â»uu u»ck ^ârvssvu vou dise

iosvrivrtsu Ssrravduttvu oâor StsUvsUodvuâvu
d»t uur wsutx ^.uaaiedt »vk Lrtoix, iu»

âsiu solvdo Avauvdo iu àvr Rsxsi rasvd vr-
Ivâixt wvràou.

t^s aollvu àvîu« vrisiuàousutss« viusvaauàt wvr»
âvu, uur Ropisu. ?dvtosr»pdivu wvrâeu »m
dostvu iu Vtsitkorwât dsisolvxt.

Iusvr»to, wvivdv iu àvr Isufvuàvu ^oodvuuulumvr
â vrsvdviuvu aollvu, luüsvvu spLtsstsua ^v dlitt-

wovd Vormittag iu uusvrvr àauà liv^vv.

/ür à /às» à
Atebo» «t«»»

cktsnst «elrck «net
vor «tSsr«U/^àâ»

ktoits, orckeeKtleko Erbest, (/»tes Se»
«»»«MSN n»t«t snveriÂàAen t?àr«d:-
te»» Aoeâe». Sa/K»- eolrck «âàer
Soit» nnck /rennckttâe Seànck
ênnA »uAääer«. Sàtrttt «ob«tck
«et» »nSMà ^4»»»tekànNen «ttê
^euAniesen de/örck«rt «tte Sa?peckt»
tto» à»e« Statte». /2672

Sorr »ttt «tret Sàckor» (ro, S
«net SV- ^a/»re) »u«à à Aebtt-
«kete» »etbstàâAen
Seà»s »àe» Saa»a>e»e»»» antee-
Mitt/tÄt/e eine« Stenânâcts^en«.

»o/ort. Se/r-erberi» a«te^
^ô«/akti-en »»tt anAênetttne»» ^lea»-

et-^W «te» Corsas.
^4»»t«tànge» rntt Se/erensen,

SttotoAt-aLtkte» Slonot-aransS»»-!««/»
à«î an âe Sîvpectttion ckieso»
Statte« «a «-täten. /2S72

à Sa««ioe»e» tûâtAS
isetà s« rectine»» unit eàuteite«

versteht, «nck -oetette»- auct» à àta»ck»

à «nck «ter Äetcker
Sberto»««» «oercke« kann, /încket Ââ a/s
Sauskckttertn sn à» Personen. ^e»ne
^»ncker. Zet tacke/toser -Se«orA«nA «krer
Obt»«Aendetten t»t es A-estaêtet, «» à
«-etekttâ treten ^eit /Är «tek -en arde«/«»,

â kann n«r etne /'erson von à'tte»»,
««rSckAesoAene»» llesen AerSekstcdttANNA
flnäen. O^erten n»»t ^e«Ant»sen oà
S»n/>/edt«NAen verseden (âot0FraI>d«'e er-
ivÄnscdt) s»nkt ««nter <?d»)/re ^^2642 an
<t«'e Arxeâto» »ar l/ebern»«'ttti«NA er-
beten. 2642

Ktvràià sUpMiiiilck
àvr Lsrllvrulpvn - MlekFvsvIIsvdkà

Von âen Sinàsràr^ton ais «rrvvkinàixstvr
Lrsats Mr Zluttermllvl, vurin emplolllsn.

llrllktigsts uuà /nrvrlllsslxstv Xinàvrmllod,
«vit 4 adroit kvvlldrt. s2165

In ckou ^xotdàon. VVo ksillo «olvdon, tvsnào
mau sied au ckie KosoUsedakt in Stalckvn, Lnuuoatdal.

In Keinen Itnvkv
koklo Su». Zlilllvrs Orixinal.SvIdstkovkvr. llr erspart 2eit unà Brennmaterial
unà lioksrt voit sekmaàdaktsre keriekts aïs àas okkens ksràkener. Au domedsn
doi p. V. StelnIIn, 8t. Lallen; 8us. ltzüller, llonraàstr. 49, burled III. (2578

ìcsuksrr ikrs bckSbsl Srn VOl-tsilksktostsn ksi

Zàilxlà <82 L.à6rinaiiri., NdelNâ!
OveiàrK dvi lîiliPjlìoi t'.

Brosse àsvadl in ganzen Aussteuern, Salon», lVodn», 8vdlak- uuà!
Lssslmmer - Linrlvdtungvu uuà kompletten Sotten. Billige unà reelle
Lsàienung 2ugesiodsrt. Kataloge unà Ware trank«.

von e»z»rodter ^onîpetenv ÄbertraAen «v»r Slttte» l/eberseànAS - Sat«r«at (enAt.,
/>ans. ««nck »tat. ^e«êî«»Asroniane) vn sedr AÜn«t«Aen Seet«'nA-nnAen. /2SS2

tr <> r« rr x ìì lì «z 11

I. Wiener Walket», ölarks „S-raetstor".
II. lklnsiisvitv Walkeln, Clarke „M'kacko".

III. Dv»»ert-W»àin, ölarlce „Serna".
IV. Unsninvke Walket», Narke ,,^ar".
V ^«iipreineWirtkeli», ölarke „Ä. <S <?o".

VI. „vtdetto"- Walket».
2u baden in äsn meisten Sonâltvrvion, kvlonialvarvu» unà

Spe/vroldanälllNAvn, SvIIKatvsseiixoseliättvn etc. (26M
ölan verlange gell, ausàrûokliod

Vka'tkaln z IVIàe „Koo8vkll2 S- Lo."
' Vor Kaedadmnngen virà gevarnt. Nan aekts auk àie Leimt?marke.

esncdt «v«rck an/" à/ìrnA November
V tn einen kte»nen Sansdatt e»'n tre««e«,
ràttcde» lltckckeden, <tas ck»e SansAssedck/t«
besorgen kan». F>eanâcde SedanànA
«vtrck saAesicdert. 4,okn 20 4^r. Beerten
««»ter <?d«)/'re 266S be/Srckert <t,'e àp. /266S

âne Tdokter von 2S ckadre», detcker
8)>raot»e» mckedtîA, «n atten Sans- ««nck

Sanckardetten, «o«v«'e »n cter setbstcknâAS»
âdrîtnF e»»e» Sans«vesen» er/c«d«en,
«nebt Äette ats

S-ntritt an/ 4. lltckrv otter ^prtt 4S00.
(h/erten ««nter t?t»)/re SS0SS H an
Saa«en»te«'a ck ^oMter, Sa««t.

e»ne Voedter, «vetcde (ckas Aerv»ers» er-
terne» ivttt. ^4. Sotet Stored«»,
Serlsaa. /267S

kàààvi-kMkâkt

IlIrHà I«à
Ikinpelslîlttîi'îti'. S8b, 8t. Lallen

emxksklt sied kür ^.»Llsr-tt^»»^
von Ut»»»x»I. IZettr i«,

ete. auk ksstellung din, vie
auek kür j

sorgkältigs unà gevissonkakto
Arbeit in 4 < unà

?usiedernà. (R346<ZB) (2676

ZisnsàniZ Z

garantiert eckt, golàgelb, versenàet àie
2 Kilodüodse kr»»k« »» I^r. F. —

jki(!ii«llûtàll<s I27S m ilder ül««r)

Z. L. katsotioiäer, Kieiikii^elltkr
lûLQ»sî«r», Braudûnàsn. (Alt

r?snn gis simusl

llöi'^kii'czdörlhksö
xrobisrsn, nslnnsn gis

ksinon »nllsrn msbi.

(26S2



Stfjhrrifïr Svmen-Stüxcm — Blätter für Iren fjä»»IWt«t Rrrt#

'WrfetftaUfen &ßt BeïraMimt
3*au f. 3. in Ji. ®i§Itetion ift in foldjem Salle

gattj felbftoerftcintoticÇ, fo bafs Sie aud) für bie 3uumft
ganj beruEjigt fein fBnnen. Selbftuerft.änblidj finb Sfjre
eingetjenben nnb autfjentifdjen Sülitteilungen un§ jeb er=

jeit fefjr ihtereïïant, unb gan 5 befonbers roertuoH ftnb
un§ jeœeilen bte Selege.

§. J. ®er Verlauf liefe fid) für Srfa^rene noraui=
feben. Sei f^eftfegung einer paffenben Stunbe bieten
rotr Qfenen §ur Darlegung ber Sßerfeältniffe gerne ®e=
legen!eil

~g. ?K. in 3. Seule reicht e§ nod) jur furjen
@mpfang§beftätigung Uferet Qiifenbitng. ©ingeljenbe
ïtntroort balbigft.

Bergers Jiserrettigfgrup
Zubereitet oon ©ebrüber Serger in Sangnau (Sern),

25jäfjriger ©rfolg. 3lerjtlid) empfohlen unb angeroanbt.
Sorjügtid)e§, altberoäl)rte§ ©eib unb fiinberungämittel
gegen ©rufttatarrt), fjartnätfigen Ruften, Geifers
fett uni» Stimmtofigfeit. ©rfjältlid) in allen 2lpo=

tiefen unb befferen ®roguerien ber Sdjraeij jum greife
oon gr. 2.50 per glafdje. SSenn fein ®epot in ber
9lälje, fo toenbe-ntan fid) geft. bireft an bie alleinigen
ftabrifanten ©ebrüber Serger i« Sattgnau (Sern).
Sergerâ SHerrettigfprup ift fein ©efjeimnrittel, fonbern
ein feit Qafjren erprobtes unb beliebtes §auSmittel,
pbereüet auS ben feetlfamen Säften ber 2Jlerrettig=
lourjel unb estent Sienen^onig.

SJlan fjüte fid) cor minberioertigen Stadjafjmungen
unb oerlange auSbrüdlid) SergerS aJleerrettigjprup.
$ebe CStifette foil mit bem SftamenSpge ber ffabrxtauten
oerfeben fein. [2624

I SÜTTER-KRflUSS arC'.E|

" 'on TH U RGAU.thurgau.

Ist die beste.
[2311

entstehen hunderte von Resten in schwarzen u. farbig., wollenen u. seidenen

Damenkleiderstoffen
sowie zurückgestellte Confections etc. etc.

die extra billig abgegeben werden. [2622
Mustér und Auswahlen versenden franco

Oettinger & Co., Zürich H"?Äsions"

Teigwaren von Neapel und Genua

Jtoort Kisten von 5 kg i. Neapel Fr. 4.00 v. Genua Fr. 3.75

» ti ii ii i» »» ii it H ii
» » ti 15

ft ti H it W® i• »» «10 96

II 11 »ij® II » >» 11 11 H »».."• "
liefert gegen Naohnahme franko Domioil

das Landesproduktengeschäft 12610

F. Badaraeeo, Lugano.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise I
Anfertigung nach Haas!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 20. — an. [25b9

Ueberau vorrätig. [ Nachahmungen
weise man zurück. [2297

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sieher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll sohriftlioh wenden
an Friedr. Merz, Apotheker,

in Seengen, Aargau. [2364

Samt und Seide
in ganz neuen Dessins [2648

für ßlousen und Garnituren.

Anna Birenstihl-Bucher
St. Gallen

Speisergasse 12, Kreditanstalt, I.Stock.

Echter Jura
Bienenhonig'

garantiert rein, Fr.1.80 das Kilo, franko
in der ganzen Schweiz. Büchsen von
1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L)

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

TORIL
Schutzmarke. Fleisch - Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb •• Alfred Joël, Zürich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jährelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbiidgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gnies stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

[2513

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs za erzengen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauoh. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Fiaeon. ^ ßlouBr in Basel, Weidenpsse 15.

IM"
Das Bnumwolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Olarus), liefert an Private
Va - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Frauen -Zettung — Slätter Mr den häuslichen Srei»

Vriefkafien der Redaktion
Frau H. I. in A. Diskretion ist in solchem Falle

ganz selbstverständlich, so daß Sie auch für die Zukunft
ganz beruhigt sein können. Selbstverständlich sind Ihre
eingehenden und authentischen Mitteilungen uns jederzeit

sehr interessant, und ganz besonders wertvoll sind
uns jeweilen die Belege.

I. I. Der Verlauf ließ sich für Erfahrene voraussehen.

Bei Festsetzung einer passenden Stunde bieten
wir Ihnen zur Darlegung der Verhältnisse gerne
Gelegenheit.

M. W. in Z. Heute reicht es noch zur kurzen
Empfangsbestätigung Ihrer Zusendung. Eingehende
Antwort baldigst.

Bergers MerrreMgsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

Wjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brustkatarrh, hartnäckige« Husten, Heiserkeit

und Stimmlofigkett. Erhältlich in allen Apo¬

theken und besseren Droguerie» der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.60 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende »man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnau (Bern).
Bergers Merrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Merrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. (2624

'<>» r« unoau.rnuaoau.

Ist lila desto.
(2311

entstellen kundsrte von Resten in sellwarben u. kardig., vollensn u. seidenen

Osmsnklsicisrstoffsn
lie? <t<>iit«?<-il<,il!-i «î«z «ì«z.

âis extra billig abgegeben verdsn. (2622
Däusbor rrrrâ ^.uswktlllsrr vsrssnâsrr kraueo

Ost.tiNUSI' A Oo., TÜriOk

IMWMNVUN kvspsl um! KkNlls
jimp!. !lià von b àg v. llssps! ff. 4.KK v. Konus fr. 3.7S

,» „ „ „,» „ »»
7 kk „ „ », 7'^k

„ ,» », », „ ,» », !^.7K»,
„ », »,A ,» „ ,» », „ n »,

>4> ^
liskert «essn blaobnabms krauxo Domiou

«tas llandvsprodulltsngesollakt 12610

It'. llugauo.

vsmen-, ttei'i'en-, ünabsn-

M«t«rvei»« l
â»»r«rttaai»a »»«n «i»»»l

Vert. Voatiin»«
v»» ST. — «n. ^25V9

llvbsrall vorrätig, (llavllallinringen
veise man suriloll. (2297

und iidallelie vriseu ^»««dvelliuleell
verdsn selbst inveraltete» riille» eleder
xedeilt âarod welae a»Ildertr«àeo
Kropkmittel.

llivb vertrauensvoll sobrittliod vsn-
den an l'rtear. Ner,, ^potdsker,
in Sivv»s«», ^arzau. (2351

unâ kà
in gans neuen vsssrns (2648

kür kkllM »ad kàturvii.
ària Lireuslidl - Lucder

St. tiilrll«»!»
8peiserga»se 12, XiSliitMlelt, l. îtà

Lisvookomss
garantiert rein, ?r.1.80 llas kilo, /rnuliv
in der ganeeu Lellveis. «üollsen von
1, 2 und 4,5 Kilo. («97851,)

Od. LrvtsAUv, LàsniiUâtsi-,
(2596

ron».
Sedutamarlrs ^Isised - ^xtraot

entkält inellr kiäbrkrakt, ist volllscllweeksndsr
und sudem kilUger als die lllebigsollsn llx-
trabte und in allen besseren Orogusn- und
Oslibatesssn-, kolonialvarsn- Handlungen und
äpotllsbsn 2U kabsn.

llouoralvol'tl'iod «losl,

l^to «àe ä»niii« von snrei lllrîva,ll»snvn «n«i
«irsi Sincksrn »nii einent Mllriiellen ânbo»n»n«n
von ^SOO bei grnier an«i A»n«Aen«isr ^rnckll-
rnngr an«s«bo»n»ton ver»»«A, seiAi Rri.r«ia ^iieckvrer,
vor»nai» p'orsisllerin «ier ill«rsa«i»ellen Sa«»-
llaitttNASsoll«!« an/ «r«n«i sallroianM gre»a»n»neii«r
^dnAaben «n«i ^»raictisell àrrlls/e/Kllrier Sa«»-
llait«NM»b«Äse<» in illrer bereit» in vier ^tn/iKA«n
ersebienenen Hellri/i.' Dis iînebe rie» äliiieisiancke».
^nieiiunA, biiiigr nn«i s«i «n ieben. Ittii vinsrn vier-
«vöebentiieben Hpeiseseiiei nebsi e» probtendZeseziien.
Ha» «ebinnâ x/ebnnriene Snebiein, «iessen ^rei«
nnr R'r. SO beirÄAi, verriieni in aiien ^«»niiien,
»I»eeieii aber in »oieben »nii ber«ntvaeb»enrien
ZÄebiern «iie «veiieste ^erdreànA. i?» bann nnei
n»ir«i vioi <?nie» »ii/ie,t. ^in bestellen «inrell «iie
^a?pe«iiiion «ier ,»Kelln»ei«er i<ranen-l?eiinnA" in
.Ä. «aiien. /S176

(2513

bür sololle, die graue «aare llsben
und es verträten vollen und einen ge-
sekineidig. «aarvuoks dekürderu vollen:

Kauke die

küAlißckö Ilàkrzàl-llàiirpomsckv.
Vivsv üdvrtriM ^sàs dis ^vt-t sxistlorvQào

S»»rpolv»àv àvr ^Vvìt. I^lit âissor ?ova»âv ist os
wû^iiod, in seeds ^Voedon àoa 2 2oII lançon
N»»r^aods -u srZivvxov. Lot dkarloseQ StolIvQ
mit dostom Lrkvls ausv^ilmât. vioso Romaào dostet
S Rr. por l'opk. ^2473

knzli»ck«8 llài-nsl-làg!
vvsràoQ àor Kaaro, soivlo sodou xrauv Haarv àà
»u vvrtrvidvQ dvi rvxolwässixvm Qodrs.uod. ^IloiQ
oodt LU dsdou boi âvm alloiuixou vopot kür àiv
kod^koiL uuà voutsodlauâ à ^r. 1.80 dis ?r. 2.— por
?r«-°a. ^ in kàîol, stöilloilgzm IS.

WM" »»» N»uinv«IItnà- »N«I
I,«Inoi>I»rr«r VNII dl»vq». Nvvàer,
UniiouU» iiokort au private
>/ü - stUokvoise, Zv—35 Aster baltsud,
prim» <t»»Ittitte« «u KNllxstei»

reise«. Aau vsrlauxe ver-
trauousvoll von diesem Sipeetal tZ«.
«ààkt die «»»ter, vsivbs krauko suH Diensten. (MIO



«rfjfcretjer Nrauen-Bettung — »latter für ben fiä«»Xldjen Kreta

A eusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant - Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueberall zu haben.
Enthält reines
Olivenöl. [2361

Uleine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfaehe Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr, 760. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650-—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ansstellnng 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schlfflände 12, Zttrlch.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder. |

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs- I

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen Ton Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten, j

Sollte in keinem Haushalte fehlen.
Verkauf In Büchsen nnd Schachteln à Fr. 1 25 nnd 2. 50.

Kalk - Casein
(Calcium-Phosphat-Case'in) in Pulverform.

W" Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten emp'ohlen bei Bleichsucht,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder;, für Wöchnerinnen, und ganz besonders ]

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
Von Autoritäten begutachtet.

Verkauf In Flacons à Fr. 3.—. (K 529 Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
V' er ein feines Confeet liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich- Grossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:

— » «M frygtt, „tu Wjl^

Hausmanns
Iv/lstlz-ExtreuIrte

injstets^frischer Qualität
mit und ohne Zusa'z, für Kinder und Erwachsene.

Herstellung in den eigenen Laboratorien.

Süssen
Thymian-Extrakt

s^ecifiach wirksames
Mittel bei Kenckknsten.

Schweiz.
Medizinal-

und

Sanitäts-
Geschäft

A.-G.

Bei Hnsten, Keuchhusten, Heiserkeit

Hecht-

Apotheke

~St Gallen

Hausmanns

Husten-Tabletten
Pâte pectorale, Agent de Change Bonnet

Aschés Bronchialpastillen
Emser-, Sodener- nnd Vlchypastlllen.

Emser-Waaser
Natürliches nnd künstliches Emsersalz — Isländ.

Moos-Tabletten etc. etc. [2677

ira G.Helbling&C1"Stadeihoferplatz pu Zurich I.

[2057

SNasen- und Rachenkatarrh, g
2339] An einem chronischen Nasen- und Bachenkatarrh leidend, hat mich die
Prlvatpolikllnik in Glarus brieflich behandelt, und wie ich zu meiner Freude
konstatieren kann, auch geheilt. Ich kann es daher nicht unterlassen, andere Kranke
auf die erfolgreiche Wirksamkeit dieses Instituts aufmerksam zu machen, zu
welchem Zwecke ich dieses Zeugnis veröffentliche. Sonnenberg, Marbach, Kt.
St. Gallen, 5. Okt. 1897. Witwe Sabine Sutter. MT* Vorsteh. Unterschrift erklärt
als echt. Marbach, 5. Okt. 1897. Gemeindeammannamt Marbach, der Gemeindeammann

: Schmitter.'US Adresse: „Privatpollklinik, Kirchstr.405,©larus."

(Zag G 90)

Weiss und crème

Vorhangstnffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Gesohäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter fllr den HSnslichen Rrei«

^susssrstsparsanci
unâ vorìsilliatt irn

OsbranOli.

Onsikt âÎV^âSOìlS
niât an.

vàl-Leise ?ür baltes nnâ
warnissWasssr 2in

NsbraaoliSn.

(«1200 A Usdsns» »u kstivn.
Lnàâlî rsinss
Olivenöl ^361

»pooi»ldr»uvli« distot l'öodtvrn ^eàov Stauàv» elolvxoudolt -ur àusolisErws soliàvr llllà
xe>odm»okvoller Zlöksl tu sswiwsoktor ?roi«l»sv-

»Vß«pt«I Lîtr vti»« î
8vàl»k»àmsr tu Xussdsuw, w»tt rillà poltert: 2 Lottstollsu wit kokow Llsupt, 2 Xsollt-

tîsoìlv wit 5l»rworpl»tt«, 1 Lwviplâtzeìxv >V»sodàowwoào wtt 51»rwor»uks»tZi uuâ XrzfgtâU-
spioxolluàttL, 1 àsQàokstâllâer, 1 Spivxvlsvdrant: wit Xr^stsU^Iss, 2 ?lüsolr-Lsttvor.
l»Svu, 1 I^!lloIvr»w->V»solltisoIl-VorI»sv, 1 ?»»r wollouo Vordâus« wtt àowplettvr Staunen-
«»rilttur, ?r. 750. —.

Hpstseriwmsr tu Xus»d»uw- oàer KiodoQdol2 : 1 LÛS'sìt wtt sosodlosseuvw àksst-,
1 àssiolitisod ktir 12 Personen wit 2 ^iuls^sn ^rrw IIwdiI»ppov, K LtAilo wit Rodrsit^, 1
Korviortisod, 1 got» wit priw» Ilvborsux, 1 ^uerspivxvl, 44/73 ow Xrzfstâllslss, l I^iuolouw-
tvppiok, 180/230 ow, 1 ?»»r wollene Vordàuz« wit àowplottor gtwisvQxsruitiir, ?r. 650 —

8»loil iû w»tt UQ<i poliert ^us«d»uwdol2 : 1 ?olstsrx»initrir wit ^lo^rrettetssodeu, xaus
desoseu, 1 Kok», 2 l'sutouils, 2 Kessel, 1 8s.loutiseìl, 1 Kildvrsollrwlìr, 1 Alusikstsucier, 1 ?»»r
âoppeìseiti^v Kslouvordäu?« wit lrowplvttsr 8t»usvus»lii1tur, 1 Ksloutvppioìi, ?lüsolr,
175/235 vw, 1 Kelouspissvl, 51/84 ow, Xrzkstall, ?r. 800.—. t1VL6

^rllo lwsàuwouvll àiôbel à<i iuwoQâis wit Liodeudols koaruiert.

2wsI1SbrI«s, scîki-Ittlloks Oarantls.

lllüdvlfabrik, LvblMüud« 12,

kessllsàft fUf llîâteàko ^vokiukie /t. -k., àieti.

^ntsrorOse
làà àiMisedvL Nkruiittv! kiir krvààil« unà ûiuàvr.

blit gan? uberrasobenden Krkolgen angewandt bei Vsr-àttttrrp«- >

akuten und obronisoben Ittay««» und
«bolerine, selbst à, wo andere blittel niebts mebr balksn,

laut Zeugnissen eon Professoren, äsrsten und Danksckrsibsn von privaten.
Lollte m keinem «auskalts ksblsn.

Verkauf I» Liivbsen und Lokavbtsln à Pr. 1 25 und 2. 50.

(0à1eiuni-?Iiv8pIìât»Lu8à) in pulvsi-korw.

IM' »ervorfagenlies Lfnàkfungsmittel fllr gfvss und klein.
Die eineiß rationelle Vorm iler Xalk^nkukr, wo diese kür den Orxanis-

mvs in vermsdrtem blasse geboten srsokeint.
Ist bk«t» un«? àoo/»errbiftke»«f, dáksr sobon in der üabnungs-

periods sn empkeklen. s2379
blit Äesu/tu/e» emp'oklen bei ljfsiâsuâê» liknt-

Nervenleiden ^«eurastkenie), à-op^ukoss, (eng-
lisoke Xrankbeit der Kinder), /Ar- und gans besonders!

Von ^tttoritätori dsgiltaoiitot.
Verkauf In VIavons à Vr. S.—. (K 5292)

irr »I1«;rr ^Vzrcrîìr«zl^«zri.

« «

àAlo-Lwls« Lisouit Lo., ^Vintsrtkur.
^ vr Gin k«înv» livdt nnà ssinsr k'ainilis vins V'rsucls inaodvn

>vill, k^anko (lis rUtllnliodst dàanntsn

Uilltkrtkiirer kiseuits
Oivssidsn vsrâvn von ì^sinsin snàsrn V'skridàt Udsrtrokksn unâ sinâ in
îsclvin dssssrn ^ssoti'âfts âsr I^sdsnsinittsldranoìis srkAltlià vrossartlK«

titr «Rtv allsr vn^I. lklsviiit».
Bvsonâsrg Vvlisdts Nortsn:

— k!à ^ à. «à

ttausinsnns
^^S.l2-^X'drS,^'dS

in^stets^trisobsr (jualitàt
mit und obno 2usa'2, kiir Kinder nnd Vrvvsobssns.

iàîtsllinig in llsil eigeilsii I.ài'stoi'isll.

Sîiss«»»

^tiz^miari^Lxti'ei^î
s^oviiisvb «irksaines

Itlltt«! I»«i lienellkiisteli.

8ek««ir
Usdirinal-

und

Lanitäts-
Kesebskt

k. k.

Lei llàii, keiiàà, MsM
gsvdt-

iPtdol«
ìkàii

»SIISINSN»«»

öustsv-Iabletten
?âtv pectorale, ägvnt de (îdauxe vouuet

^svkss Sronvblalpastillen
lSiuser-, Sodeuer- uud Vlvbxpastlllen.

üm»«rW»a»«r
KatürUvbvs und küustUvkvs Vmssrsal^ — Island.

Sloos labletteu vtv. à. (2677

N

MA 0 llSìdlingàL "5ladà5sr,à iui ^Ul'îck I.

12057

îîîllasSii^ Iiriâ lìàOìiSri^eitLir'à. zz
2339( à einem okroniseben Käsen- und Itaebenkatarrb leidend, bat mivb die
Vrlvatpoliklloik in lllarus briekliob debandslt, und wie iob 2U meiner Vrende
konstatieren kann, auob gsbsilt. lob kann es daker niobt unterlassen, anders Kranke
auk die erkolgreiebe Wirksamkeit dieses Instituts aukmsrksam 2u maeken, su
vvsloksm 2vveeks iob dieses 2sugnis verölkentlioks. Sonnenderg, blardaok, Kt.
Lt. «allen, 5. 0kt. 1397. Witwe Ladins Lutter. W>^ Vorsteb. Ilntsrsokrikt erklärt
als eobt. blarbaok, 5. Okt. 1897. «emeindeammannamt blarbaob, der «emeinde-
ammann - Lokmitter. "MW Adresse: „I'rivl.tpollkliiilll, Kirokstr.405,0l»ra»>'

(ü-zkM)

Weis« lurti Qktüirv

l/orbangstotle Vtamlne
«ZKvi»«» i»n<1 «nxl. in xrvîssvr àkisvval»

lisksrt billigst 6ss

N.iâsauX'-Vorsariâ'-QSsczìiâkt
k. i. ^8à.

Alustvv rr»»N» «0w«le>>«
<I«r Ureiten «rniinsvkt.

(2059



HOfmtijet Jfenitttt-Jettun« — Jlättr* fftr Jew tfbwIMiew Mrete

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld..

Somatose

Erstes [2601

Special - Geschäft
fUr

Damenklelderstofte
Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wir th.
ZUrich

Limmatqual 52
Hester franko

Vorteilhafte Angebote in
Leinen- und Baumwoll-Stoffen
Gotoniie, reich - Auswahl Cts. 55 bis 95 p. m.
kölsch, Bett-Indienne „ 85 „ 120 „ „
Möbelstoffe, bedruckt 45 „ 160 „Handtücher „ 30 „ 95 „ „
Piqués, glatt UDd rauh „ 60 „ 150 „ „
Bazin, 135 cm breit Fr. 1.20 bis 2.50 „ „

ein aus Fleisch hergestelltes, aus den Nährstoffen das Fleisches
(Siweisskörper und SafeeJ bestehendes reines fybumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

ä,ftigr"CL3^ig'sano.Ittel
für

schwächliche, in der Ernährung j Jrfagen/çran/çé, Wöchnerinnen,
Zurückgebliebene Personen, an englischer Jfran/çhelt

Nervenleidende, tfrust/çranÇe, leidende Inder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders £Ur

Bleiehsüehtige
[2328

ärztlich empfohlen.
Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.
Somatose r* qt in hohem Masse den Appetit an

Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
i Sur echt, wenn in Originalpackung,

Qer Köwifl der Rernina

von C* I)CCÎ»

„Die Gartenlaube" beginnt foebett mit ber Deröffentltd;»ng
bes obengenannten feffelnben Romans, in welchem ber Der-
faffer auf bem großartigen Sdjanplatj bes (Êngabins bie

ergreifenben Sdjicffale einer bort nod; tjeute in ber Doits-
pbantafie haftenben inadjtoollen perfonlidjfeit 3um JTtittel-

pmtfte einer an erfd;ütternben nnb anmutigen ŒpifoOeu
reichen, fpannenben f;anblnng gemacht pat.

Hbonnementspreis 2 frs. 35 Cts. vierteljährlich.

Pie legten 5 Hummern bes 3. (Quartals ber „(Sartenlaube"
mit bem Jlnfang bes Hornaus werben gratis geliefert

|u taleljtn iiard) alle giuclitjanülungen unö Postämter.

Den Hausfrauen zur gefl. Beachtung!~ CnMwsntwnmA unübertroffenes Suppenver-
ÖUppBIlWUr2B, besserungsmittel, verdient

auf jedem Tisch ebenso heimisch zu
werden, wie Pfeffer und Salz. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen- Geschäften. [2628

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Soeben erschien :

Dasefsteltebensjahr
in gesunden und

kranken Tagen

von (2670
Dr. med, F. Fischer

pfäkt. Arzt und Frauenarzt in Salzungen.

Preis: Mi. Mk.1i.20, gebd.Mk. 1.60.

Ein Ratgeber für junge Mütter, der ihnen
mit Ëtfahrungen,. welche auf langjährigen
Beobachtungen beruhen, zu liilfe kommt und
manche Sorge, manche Angst u. viele bange

Stunden ersparen wird.

Kram-Anstalt
ton

Wwe Rietmann-Rheiner

St. Gallen 25361
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravuren allerArt
auf Bestecke, Gold- und
Silbergegenstände, Albums etc. ' Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Albums, Briefmappen,
Visitenkartentäschchen etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden
Arbeiten, als Stempel, Petschaften,
Paginiermaschinen,Stahl- und
Kautschukstempel etc. (H2620 G)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). £2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Neueste in der Heilkunde!
Soeben erschien : „Her elektrische Hausarzt?', kurze Anleitung zur

(nehmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Wc. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, tvelches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser:

J F. PIoser in Sts Johann- Saarbrücken [RheinpreussenJ,

Ê
m

J*5

Dr. 11. Heise's Privat-
Frauenklinik

in Mollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

Jetted? itt «ÄtrtMlh JMWttJftt)
terfenbtt, fo langt ®otrat, 189äct

5 Jlfrntb-iHidife edjtrtt fjMvg-jftewew-
i per Sßoft fraitfo à g*. 4 ÖÖ,
ie§ S3ietienn>acE)§ jtet§ oorrütig. [280e

ls feinstes
• Kaffeesurrogat •
ist bekannt die Zuckeressenz v.

Leucnberger - Eggimann
Huttwyl.

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert. [2<wl

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hb (liger
2029J Ennenda.

können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Em Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Masohinen können in der Sohweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preisoourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

GNJ

PATE EPILATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger ErfolQ. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnun hart, 10fr. feo gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVÖRE (20'). DUSSER, 1,R. d.-J..Rous«MU, Parti.

Schweizer Fr««en-Zàns — »lStter We >e« tzàelìchrn treî»

fai'böniabk'jkkn vorm. finà. ka^si' 6c l)o.»
L^IixrtVItì.

Zoma/oss

llrste» s266i
Sx>sois,l - l-lssobàkb

Mr
Vstnoatisläerstvilo

l-eiaon- à a»um«ollslotts

Max Wirà
Slllrivk

l.îrnnnaìciun> S2
Zlustev traill.«»

Vorisiidàtts ^.nsodobs in
I>eilieQ- utlâ Laumvfoll-8ìokkevl
votoniie, rsieb â.uswabl 0ts. 55 dis 33 p m.
ltölsok, vett-llidiemiS j, Ü5 (2Ü „ „
Möbelstoffe, bedruckt 46 „ 160 „llanlitüvker „ 30 „ 95 „ „
piques, glatt und raub „ 60 „ 150 „ „kaà, 135 ein breit fr. 1.20 bis 2.50 „ „

sl/7 Zlsr'9's^/sàL, attz c/sn c/s^

S^s^c/iTna^/o^s^, ^/usr,
»I» àtvrvorraKvnâv»

kiir
/n c/sr ^oc/lnsr/nnsn,

Illr^^sb//sös?7s ^sr^oAsn, s» SNA'//S<7^s?'

^e^vsn/s/c/snc/s, /sànc/s 6snâ5sna?s,
so^viv inform von

<5iLs/i-^omcf^S
besonders Mr l2323

'àtlioìi Sinvkoìilsri.
Lissu-Loluatos?' kvsìvàt aus Lorriatoso mit 2^/0 Vison ip orsanisoìivr Viuàus, also âklilià

âor korrri, iu ^volokor sià (las Llison îrn Xorpvr doààst.
f/5 à ààenb LI</sss

LZrdältlioti iu clou ^.poààou uuà Orosusrisu.
Xur vvl»î, Hvvni» in OriKinalpavIîuisK

Aer t^önig à Mnina
von I. L. I)eev.

„vie Gartenlaube" beginnt soeben mit der Veröffentlichung
des obengenannten fesselnden Romans, in welchem der
Verfasser auf dem großartigen Schauplatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch heute in der
Volksphantasie haftenden machtvollen Persönlichkeit zum Mittelpunkte

einer an erschütternden und anmutigen Episoden
reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

Rbonnernentspreìs 2 srs. 35 Lts. vìerteljâkrìià
Die letzten s Nummern des z. CZuartals der „Gartenlaube"
mit dem Anfang des Romans werden gratis geliefert.

Zll deiielM durch alle KllchlMdtuMN und Mämter.

Den llauskrauen ?ur gell. lleacktung!
uuüdsrtrokksuss Suppenver-

ttll^l^lvIlVv UI2v, dssssrungsmittsl, v«râiv»»t
»»L ki«el» vlkvi»«« I»eti»t1«e1i vi»

v«rÄ«», vviv ?L«LLvr u>i<I Kial«. 2u baden in allen Lpsssrsi- uncl
Delikalsssen- Kesobäkisn. s2628

Griginal-Kläsebcben von 50 kp. werden su 35 kp., diszsnigen von 90 kp.
2U 60 kp. und solebs von kr. 1. 50 2u 90 kp mit dlaggis Suppenwürze nack-
gefüllt.

Vkrlklß VW kllsiàv kisedkr til àà.

Vssexstekebeüszsdr
in geàunà und

kranken lagen
von sês?»

l)r. med, v'.
pràì. ^.rsit und ^rausaar^t in Lalsunson.

dklià ^.I.?l>, M. à l.ll.
ZZiN Ratxsder klìr suvxS kälter, âer ikusu
mit L^kadiunAell, ^velods aas lanxMiirixsQ
Leodaoiitüv86Q iisradsQ, su ítià kommt imà

kriìM-wliìtt
vow

A"" kiàîW-lîkviM
Lt. Lisllerr 2536 >

smxüeblt sieb sur àksrtixung
von <ÄI7»Wr»7«I» «ckisirârî
auk Lesteebs, Kold- und Silber-
zexsnstünde, Albums sie.' Sei
üravuren von liàsnd Sssteeben
kür Aussteuern, Rotels ete. snt-
spreebsnds kreisermässizunx.

àsxvsSxts lilonoxramm« auk
Kossie - Albums, Lrielmappen,
Visitenbartontüsobeben sto. in
Rold, Silber und Rlkendein, sowie
alle in das kaob einseblaxenden
àrdsitsv, als Stempel, ketsvkaften,
kaginiermasvliinen,8talil-und Kaut-
sokultstempkl ete. (R2620R)

kür 6 kranken
versenden kranbo gegen Raobnakme

btto. S lio. !i. IoiIà-kbisII-8oi!sli

(ea. 60—70 leiekt besebädigts Ltüeke der
keinsten Koiletts-Seiksn). s2022

Bergmann â L«>, Wisdibon-^üriod.

m assi' ^sl'/^ANc/s/
5los5sn orseb/on.- Mirror oar

(âmer^oseiì) e^trisà»» Lkr/bstbsbauckfîtNA fobne viaA»o»e, oàe ^Irsae«, ob»e lkasseràr) vonittose»'.
1SSS. Llâz^ver/ap>. fil/it de?» Rîkààe de» ke//as»e»-» und viele n evlckicke» »den ck.dl>i/du»AS».) krei» â. 1.SS

»»d korlo S0 k/e»»?s-. /ÄSS^
Bei dem A»a>»»e» /»leve»«e, îeelâe» die „eleidvltcbe» bliere»" «» der lelsle» ^eit erreAke«, eà sell-

Femâ'sses fa»« der kraa??» e»l»l«»de»e») lkerk. à beslebe» d««râ de» Ker/Ä»»er.-

à
Z

Dr. D.

àuviikliâ
in Al«Nî« dskaadslt (anob brlâvb)
speciell?r»i»viilvtâ«i», kesoklsebts-
und Rsbärmuttsrbrankbsitsn, ksriodsn»
Störung, Sz-pkilis, Llutarmnt, ölviobsuebt
u. s. w., naob eigener, tausendkaeb be-
wäbrtsr, giftfreier bietbode, «bwv Opera-
tton, obne öeruksstörung. Liebers Rei-
lung. Strengste Versobwisgenbeit.

Krögttette w Sà (St. Kppeujett)
versendet, so lange Vorrat, iSSöer

5 Pfttttd-Düchse echten Herg-Kienen-
z per Post fratiko à M. à AN.
!es Bienenwachs stets voträtig. s^°°°

Is kvàst»s
» laàksuri'OKat «
ist bekannt dis luokeressene v.

Ii«lleiidvrx«r - kgxiwlliiii

klrstv Xatk66-k88en2kadrik àer Leüv,ei2
mit goldener dlsdaille diplomiert, s^si

krausn- uuà âssellsà-
krs.àsitsv,

ksrisäsustöruns, Äsdär-
muììsrlsìà

werden sebnsll und dillig (sued brief-
lieb) obne ösruksstürnng unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. ià Mkizor
2029^ Rnnend».

können fkbrl.
âurob Hans-
arbeit mit der

^WWWW neuen Stelolr-
masokin« verdient werden. Ein gtruwpt in
20 Minuten. Obne Vntsrrivbt -m erlernen.
Masobinsn können in der goirwsis dvsiok-
tigt werden. Ein Kind kann sied iiirsr bs-
dienen. Esivbtvs Mittel, seinen vebens-
nntvrdsit 2N erwerben, liils Erausn sollten
unsern illnstrivrtsn krvisvonrant, wsivbsr
ank Verlangen trantco gesandt wird, bv-
sitüen. Zlr. SIv«tt, 67 goutbwark Street 67,

g. E. s2ö7A

Visit-. Kksìuliliionz- uni! Vei'Iobuligzllàl'ìsii
in jeäem Senke lieiert prompt

Vuokö^uvksrvi h/lsrkur in 8t. Kaüsn.

so karr «»aaiomc oussm
isrstört ttie ttaare auf äem Kesiedt der Uameu, ottus irxenä welctte I^ackìeile fuk

die «à. Wirksamkeit xarantiei-t: so^ä^^l/e^^T'/'o^.ik'ürdssIiinll.Svfr.:
i/2 vückse, speciell tür Scknu' i Karl. ivkr. f«" xexeu Post-Idaudal). k'ür die^rme,
xebrauctte mau de» PII.IV0kîe (2v').0U88ek.t.N. U.-ü..Nou»»»u.?»ki,.
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